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ICH habe mich aus Noth und gefaht zu erreis 
ten, gedrumgen gefunden, dieſe Schrift Ben Drud 
zu übergeben, um einen jeden chriftlichen Loſer, der 

Liebe zur Wahrheit bat, eine gründliche Nachricht 

zu geben, was in diefen Tagen fich in meiner Ges 

ineine vor eine Begebenheit hat zugetragen, mit 

einem Menfchen, der mit dem Teufel in einen Bund 

getretten ift vor achtzehen Jahren; und nun durch. 
die Gnade Gottes indem Blute JEſu wieder eine 
Erlöfung gefunden hat, Die Sache ift erfchröcte 
lich anzuhören, und wird von vielen Menfchen wis 
derfprochen, und ich habe fehon vieles dadurch ge 
litten, und weiß noch nicht was dar lee GOTT 
ferner noch für leiden mir hierdurch zufchicken wird; 
doc) er ift getreu! und laͤſſet Feinen über fein Ver⸗ 
mögen verfucht werden; fondern machet, daß die 
Verſuchung fo ein Ende gewinnen, daß wire er⸗ 


— 


tragen koͤnnen. | J 

Sp erſchroͤklich dieſe Sache an zu hoͤren iſt, fo 
wahr ift fie doch, und Fan ich umd die Zeugen, DIE 
von Anfang bis ans Ende darbey waren, ein 
grundlich Zeugniß ablegen ; aber der Schwert 
geftank, den der Teufel zurück gelaffen hat, ift 0 
groß, dag man beforget, daß viele Menſchen an 
Leib und Seele Schaden leiden, wo nicht durch 
die Hülfe Gottes mit diefer Schrift derfelbe ver— 
trieben wird. (ch meine die grofe Lügen und Kälte 

tung, die der böfe Feind über dis. Werk der, Erlöfung 
des armen Menfchens, von des Teufels Gewalt gerettet, 
zurück gelaffen) Ich werde nich, fo viel ald mög: 
lich üb, der Kürze allhier in meinem Schreiben ve⸗ 
fleifigenz doch fo, daß alle, wie es mir diefer in 


, 
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Chriſti in einen neuen 
men, darzu verheife mir GOtt und allen Ch 


Borbericht. 


Handlung des armen Suͤnders ergangen, und was 


ich hiervon geſehen, gehoͤret und empfunden habe, 
mich nicht fhäme, daffelbe der Belt befant zu ma⸗ 
chen, Damit der groſe GOtt und fein beiliger Na⸗ 
me möge vonallen chrifttichen Herzen für ſolches 
Werk gelobet und gepremer werden, und dag theure 
Blut JEſu Ehrifti des Sohnes Gottes, welches 
ung.rein macet von unfern Sünden, möge groß 
seachter werden in allen chriftlichen Bemeinen zur 


Stärkung ihres Glanbeng, und DBergebung der 


Sunden dadurch zu erlangen, und des Teufels 
Reid moͤge in: und auffer ung je mehr und mehr 
oͤret werden, damit noch viele Seelen, diemit | 
ten Der Sinfternig gebunden find, mögen durch 


Gottes Wort und deſſen Kraft in dem Blute des 


Cammes eine Erlöfung finden. O! machet euch 
auf, alle die ihr zu predigen dag Evangelium ſeyd 
ausgeſandt und erhebet eure Stimme wider den 


Satan und ſein ganzes Reich, damit daſſelhe moͤge 


Abbruch leiden, und das Reich Chriſti möge ber: 


mehrt werden; befonders die in dem Amt der Ver— 
ſoͤhnung ftehen, O! preifetdem Volk das theure 
Blut JEſu Chriſti an, und daß ſie ſich nicht 
aus Gewohnheit zum Altar oder Tiſch des HErrn 
nahen; fondern damit fie dem Teufel immer aufs 
neue Widerftand thun, Vergebung ihrer Sünden 
ft durch das ee ke & 
rom: 


empfahen, und alfo Kraft 
Reben zu wand 


um feines lieben Sohnes JEſn Chrifli 2 
Amen. | a 
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SERERZRENENERTERER 
Gruͤndliche Erzählung der Gr 
fehichte des Thomas Solven, der mit deu 


Teufel im einen ısjährigen Bund getreten, NER 
| Fin armer Sünder. — 


ON dieſem 1789ten Jahr den 29ten Juny, Fam des 
—J Jacob Motz ſeine Frau mit dem Thomas Solvon 
zu mir in mein Haus, da ich mit meiner Frau und 
Kinder in der St. Peters Gemeine wohne, auf des 
Ricolaus Barths Land, nicht weit von St. Petas 
Kirche, welche Srau ein Glied der oberwehnten Gemeine 
iſt, und nach meinem Erkentniß GOtt fürchtet. Sie en 
zehlte mir, daß Diefer, Thomas Golvon ein: Anliegen 
hält mir zu fagen, wie er in fehlechten Umftänden fich 
efinde, und ſolches Elagte fie mit Thraͤnen: worauf ic) 
fie beyde in meine Stube zu gehen nöthigte. Hierauf 
fing Thomas Solvon an herzlich zu weinen, daß ihme 
die Thränen auf den Wangen herab floffen, und konte 
für Weinen Faum fein Elend erzehlen; da ich aber ihm 
mit diefen Worten zufprah: Es ift Fein Sünder ſo 
groß, warn er ſich legt in Chriſti Schoos, fing er an 
su feufzen, da ich dann noch mit vielen Spruͤchen aus 
der de Schrift ihm zuſprach, indem ic) nod) nicht wußte 
was feine Norly war über feine begangene Sünde, ſo 
fagte ich: erkenne und befenne deine Miffethat, daß du 
wider deinen HErrn und GOtt gefündiget haft, und 
A dann deine Suͤnde (fagt GOtt) gleich blutroth 
find, ſo ſollen ſie ſchneeweiß werden, und wenn fie find 
wie Kofinfarbe, fo follen ſie wie weiffe Wolle werden. 
Hierfahe ich, daß er anfing feine Augen ein Wenig ge 
gen mie aufzuheben, da er zuvor mich nicht anfehjen kon— 
te, undfing an mieder mit Leinen, und erzehlete, wie 
daß er mit dem Teufel vor 18 Jahren in einen Hund 
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getretten ſey, und nun wäre der Teufel zu ihm gefomz 
men am Donnerſtag als den 2sten Suny Abends um 6 
Uhr, und habe ihm angefündiget, daß feine Zeit bis 
Mitwoch als den sten July aus feye, und er fürchte Der 
Teufel würde ihn alsdann holen, und vielleicht noch eher: 
indeme er keine Ruhe hätte, und ihm der Teufel fo viel 
zufezte, Daß er fich felbft das Leben nehmen folte ; bat 
mic und alle chriftfiche Herzen, daß man vor ihn bäten 
möchte, Damit er durch Chriſtum erföfet würde, Er erz 
zehlete noch mehreres, welches an feinem Ort foll ge 
zeiget werden. Hierauf verficherte ich ihn, wann er ein 
herzliches verlangen hätte Davon erföfet zu werden, fo koͤnte 
es gefchehen, und erzehlete ihnen, daß vorhin ſchon viele 
‚Durch "Betrug des Satans wären verleitet worden; da 
ſie aber Hülfe gefucht, wider befreyet worden; ich fagte 
Ihnen aber, daß es ein Werk feye, daß ich alleine zu 
unternehmen, mich nicht unterftünde: dann ich müßte 
noch mehr Prediger haben, und auch müßte folches oͤf⸗ 
fentlich in der Kirche geſchehen, damit chriſtliche Herzen 
mit Gebaͤt und flehen den HErrn anrufeten /und dem 
Teufel fein Daub Dadurch genommen werde. Hierauf 
fing er anzu feufzen, und fagte: Nun werden mich 
alle Menſchen anfehen, und wo ich gehe und jtehe, muß 
ich ihr Spott feyn, fo lange ich Iebe. Darauf fagte 
ich, Nein, du wirft nicht zu Schanden; fondern der 


cufel, du wirft errettet und GOtt wird. dadurch geloa 


bet und gepreifet werden: denn Der Teufel iſi beforgt, 
daß feyn Betrug, wodurch er fo viele Seelen zur Hoͤl⸗ 
fen fuͤhret möchte entdecket werden, und darum gibt er Dir 
ſolche Gedanken, und will dich in fein Reich behalten ; 
aber du wirſt feinen Händen entriffen werden, glaube 


nur an Chriſtum. Er ſetzte wieder hinzu: Ob es nicht 2 
in Joachim Leithers Haus Fünte gefchehen? Ich antz 
mwortete: Nein, 88 müßte in einer eingefegneten Kirche 


feyn, und da müßte er feine Suͤnde vor der ganzen Ger 
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meine bekennen, dem Teufel zum -Troß und GOtt u 


Ehren, auch ſo vieler Seelen "Beften. Ich batterhier 


einen ſtarken Kampf mit dem Teufel, bis ich den, Tho⸗ 


erh N 


mas Solvon dahin brachte, daß er feinen Willen mir 


deln, wie ichs vor gut befande. Darauf gab ich ihm 
die Hand, und verfichente ihn, daß der Teufel Feine 
Macht und Gewalt an ihn haben folte, Er folte dem 


N 


übergab, nad) Gottes Rath und Willen mit ihm zu hans 


ort Gottes mehr glauben, als dem Teufel, dann dee 


Teufel feye ein Kügner, und nicht in der Wahrheit bez 
ftanden, er folte nur mit der Frau nad) Haus gehen, 
und ſich mit Gebät und flehen dem HErrn anbefeblen; 
und wenn er nicht bäten Eünte, fo fülte er den Geift 
Gottes in ihm feufzen laſſen, der würde ihn bey dem 
Vater vertretten, und felbft für ihn Bitten, und ich mwolte 
auch für ihn zu GOtt bitten ; weilen ich aber. gerne 
fahe, daß er auch den nächften Dienftag als den zoſten 
Juny wieder zu mir Fäme, damit ic) fein, Bekentniß vor 


daß er.und der Jacob Mog und deffen Frau um 10 uhr 


wieder zu mir kaͤmen, und ich wolte nod) etliche herbey 
rufen, damit ich fühe, was Die darvon fagen, und foer 
noch ein oder andern von feinen guten befanten wolte 


mit fich bringen, fo wäre es mir lieb, folches verfpracy 


etlichen Zeugen in der Gemeine höre, fo bate ich ihn, | 


t 


er, und ging mit der Srau heim. Dienftags Fam) er 


mit Zacob Motz, und Jacob Mosen Frau, frühe noch 
vor 9 Uhr in mein Haus, worauf ich fogleich meinen 


ef 


Botten zu einem meiner Kirchenzälteften und Vorſteher 
fehiekte, der mir am nächften war, der Vorſteher war 
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nicht zu Haus, der Kirchenzältefte Andreas Stephan | 


Fam, und furchte fich fehr ins Haus zu” gehen, da \ er 


doch mit feiner Haushaltung ein chriftlich Keben führer; | 


ich aber redete ihm zu, und fagte, er würde nichts ſehen, 
er folte fich nicht fürchten, ich wolte ihn nur als einen 
riftlichen Zeugen haben; dieweil ich überzeuget wäre, 
daß er hernach nicht mehr fagen würde, als er gefehen 
und gehöret habe. "Darauf um 10 Uhr ging Andreas 
Stephan und Nikolaus‘ Bart) (allwo Jakob Mog und 
feine Stau war) in meine Stube hinein, und fahen. den 
armen Menfchen mit vielem‘ erbarme an, hierauf funden 
ſich noch zwey ein, wovon mir der eine nicht gefiel, und 


EI ECH 


ich ihn Doch nicht Eonte weg heifen gehen ; weil er bez 
gehrete da zu bleiben. Hierauf Fam auch meine Stau, 
welche Damals in des Oswalds Hausin der Nachbar 
ſchaft gegangen war, wie auch des Hin. Pf. A’s Magd, 
welche zur felbigen Zeit bey mir war], und war alfo 
eine Feine Verſammlung in meiner Stube, ch legte 
die groſe Nürnberger Bibel aufden Tiſch, und in Erz 


oͤffnung derſelben hatte ich den 42 atmen, Wie ein 


Hirſch fehreyt nach frifchem Waͤſſer, fo. fehreyer meine 


meine Seele GOtt zu Dir, 2c. Aus diefem Pfalm er- 
kante ich fogleich, wie der Höllenjäger ihn jage, und 
ließ fogleich Das Lied auffchlagen, Wo foll ich fliehen 


hin, 26. Dieſes wurde mit Thraͤnen⸗vergieſen bey dem 
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und Flehen an um Errettung des armen Suͤnders. Nach 


vollendetem Gebät fing ich an ibn nochmals zu ex ami⸗ 


armen Suͤnder und ung abgefungen, doch konte der 


arme Sünder nicht fingen; fondern feufzete und weinete, ® 


N 
& geendigtem Lied vufte ich den HErrn mit Gebät 


‚ niren, und forderte ihn im Namen, Gottes des Waters, 
Gottes Des Sohnes, und Gottes des heiligen Geiſtes 
auf, vor der Perfammlung und fagte, daß er nicht luͤ— 


gen, fondern die Wahrheit reden folte, und ſolches 
that ich 3 mal, worauf er bezeugte, er koͤnte nicht anders 


‚reden und fagen, als wie er vorher zu Jakob Motz und 
‚ feiner Frau gefagt hatte, und nachmals zu mir, und ſol⸗ 


ches bekante er mit eben derſelbigen Worte, wie es an 


feinem Drte folge. Ich widerlegte ihm die ganze Sa 


che, und fing an eine Phantafie oder Traum daraus zu 
machen: er aber rufte ohne geheiſen: So wahr GOtt 
BoOtt iſt! es iſt ſo⸗⸗⸗und bat mich und alle Chriſten, 
ſich ſeiner zu erbarmen, und den HErrn bitten um Erz 
vertung aus des Teufels Netz u. Stricken. Hierauf las 
ic) den 42 Pfalm ganz aus. Nach Ablefung des Pfalz 
mens, fragte ich ihn, Db er glaubte, daß die Bibel Got⸗ 
tes Wort fey? Hierauf fagte er: Sa! Ob er die darz 
aus gezogene Lehre unfers Catechiſmi gelernet hätte? 
Zintwort ;_ Mein. Ob er fie jemals gelefen hätte ? 
Antwort; Ja. Ob er die Darin enthaltene Gfaubensz 


E)9 (8 Be‘ R 
Artikel auswendig bertagen Fünte? Antwort: Pen 
Ob er Diefe unfere Lutherifche Lehre bekenne, Daß fie. 
recht, und ob er diefelbe annehmen wolle? Zintwort : Ka. 
Db er fey getauft worden? Antwort: a, bey den 
Mennoniften. Db folhe Taufe im Dramen des Vaters, 
des Sohns und des heiligen Geiſtes mit Waſſer feye 
aefehehen? Antwort: a. Ob er diefen feinen Taufz 
bund wieder nach unferer Kirchenordnung erneuten wol 
fe? und ob er dem Teufel und allen feinen Werken 
und Weſen abfagen wolle? Antwort: Sa. Ob er 
fich dem dreyeinigen GOtt Pater, Sohn und heiltz 
gen Geift aufs neue verpfiichte, ihnen nach feinem 
Wort zu glauben, und in demſelben Wort in feinem 
Reich zu leben, und folches durch Beyftand des heiligen 
Geiftes in demſelben bis ans Ende getreu zu verbleiben 
gedenfe, und endlich im Todte bierauf fterben wolle? , 
Antwort: Ya. Nach vollendetem Examen fegnete ich h 
ihn ein und verbot dem Teufel, im Damen Gottes des 
PBaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes, ihman 
Leib und Seel Feinen Schaden zu zu fügen, und nad) 
Ehrifti Verheiſſung ohne des Vaters Willen, ihm Fein 
Haar verlegen folte, und folches thäte dreymal. Hierauf 
redete noch mehr mit ihm und befahl, er folte fich mit 
chriftlichen Leuten in Gebät und Flehen, bis den beftimz 
ten Tag halten, und folte ja nicht zweiflen an der Snar. 
de in Ehrifto JEſu. Darauf ging er mit dem Zafob 
Motz und deſſen Frau in ihr Haus; fobald er dahin 
kam, nahm er ein Predigbuch, welches der Jakob Mos 
in der Stube auf einem Brett ftehen hatte, und las 
darin; aber mit fo viel Tihränen, daß die Blätter fo 
naß wurden, daß man fie an der Sonnen trocknen 
mußte, darauf ift er, ich weiß nicht wohin, bey guten 
Freunden und Belanten umher gegangen; aber immer 
mit betruͤbtem Herzen, bis ihm GOtt den andern Tag 
(wie er fagt) mit einem hellen Schein in feinem Herz 
zen erfchienen wäre, wodurch er eine Linderung feiner 
Herzens⸗angſt empfunden hätte. Nachdem alle Leute 
von mir hinweg waren, empfahl ich nochmals ven armen 
Sünder im Gebät dem Heren, und fahe ihn nicht wie— 
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der bis den folgenden Dienftag als den ten Zuly nad)- 
mittags um 2 uhr ritte ich an des Jakob Motzen, uns 
terwegs begegnete mir Herr Pfarrer Hehl, und war 
sanz unmillig über die Sache mit dem armen Sünder: 
dann die Leute hatten ihn mit zuviel Unwahrheiten be; 
richtet, und dadurch einen Zweifel bey ihm zumegen ger 
bracht, fo daß er wieder wolte nach haus reiten; ich aber 
bat, daß er doch bey meinem Haufe anruffen folte, ich 
wolte ſogleich wieder zuruͤcke kommen, welches er ver 
ſprach; aber nicht lange zu warten, darauf ritte ich ei⸗ 
Iends und Fam an des Jakob Mosen Haus, da ich fo 
gleich erfuhr, daß der arme Sünder da fey; fo bald ich 
in die Stube trat, fahe ich ihn als einen armen Sünder, 
der zum Gericht geführer werden folte in der Stube fir 
Ben, und ich konte vor Thraͤnen nicht viel mit ihm res 
den; befahl aber dem Jakob Motz und feiner Frau mit 
dem armen Sünder an mein Haus zu kommen, "welches 
fie auch.foglerch zu tbun verfprochen, worauf ich mich fo 
gleich auf meinen Saul feste, und eilends nah Haus 
ritte, um Heren Pfarrer Hehl zu berichten, daß Der 
Teufel ein Lügner ſey. Darauf faßte Herr Pfarrer 
Hehl wieder Muth, und hatte Feine Ruhe, bis er den 
armen Sünder felbft fähe, und ihm mit Troft beyftünde; 
wir singen ihm alſo entgegen, bis an die Kirche, da 
ich dann nicht wußte welchen Weg fie kommen würden, 
fo ftunden wir eine Eleine Weile ftille, und erblickten 
ibn fogleich über das Feld kommend nahe an der Kirz 
che, worauf Herr Pfarrer Hehl ihn mit Tihränen em— 
pfing, und ihm als einem Sünder den Troft feiner Er- 
rettung aus des Teufels Streichen und Gewalt zufprad). 
(Ber hier zugegen gervefen wäre, hätte ein freinern Herz 


I 


haben müffen, wann er ſich des Weinens hätte 


enthal⸗ 
ten follen.) Hierauf begaben wir ung in des Nikolaus 
Barths Haus, und gingen in die Stube, wo ſich fo 
. gleich noch einige Menfchen einfunden, und Herr Pfar⸗ 
‚zer redete ſo tröftfich und Fräftig zu ihm, daß er endlich, 
ermüdete, und um Kräfte wieder zu erfanaen eine Weile 


IT Er | 
aufhörete. Da nun eine Heine Verſammlung da war, 
befahl ich, dag man ein Lied mit dem armen Sünder 
abfingen folte, da fing der arme Sünder an, und fagte: 


man folte das Lied fingen, Schwing die) auf iu del 


nem GOtt, ꝛc Das ganze Lied wurde sefungen, und 
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ſolches gab mir einen grofen Troſt, daß Gtt dan ar— 


men Sünder fo viel Gnade gegeben hatte, ihn ſelbſt zum 
Beyſtand an zu ruffen. Hier fahe ich fchen, daß die 
Handfehrift ſchon wieder, da fey, ſo der Teufel wider ihn 
hatte, und wuͤnſchte nur Daß fie völlig möchte zerviffen 
werden, e8 wurde alfo bis in die Nacht mit ibm gefunz 
gen und gebätet, und wir wolten ihn die Nacht nicht 
mehr aus den Händen laffenz aber er bat, dag man 
ihn doch mit dem Jakob Motz und feiner Stau heim— 
gehen Fiefe, er wolte den Mittwoch frühe, ehe die Kirche 
anging, da feyn, Weil ie) nun fahe, daß der HERR 
ſchon ſo viel Gnade .verlichen hatte, befahl ich daß man 


ihn folte'gehen laſſen. Darauf hatte der Herr Hehl und 
ich noch eine lange Unterredung in meiner Stube, und 


uͤberlegken die Sache, die den andern Tag fülten . vor⸗ 
genommen, werden, wir befanden alfo für gut, ung in 
folder wichtigen Sache wohl vor zu fehen, Damit wir 
ſelbſt nicht mögten untüchtig erfunden werden, und wur 


den einig daß wir um Bergebung der Sünden, und zur 


Staͤrkung unfers Glaubens, frühe, noc) vor der Predigt, 
zum heiligen Abendmahl gehen wolten. Hierauf em— 
HErrn, und legten uns zur Ruhe. | % 

Mittwochs den gen Zuly frühe um 7 uhr ging Here 
Pfarrer Hehl mit noch einigen guten Freunden dem ar; 
men Sünder entgegen, um halb 3 uhr Fam Herr Hehl 
Me dem armen Sünder, und ging in des Nikolaus 

arths Haus, Die Leute fingen an mit Dem armen 
Sünder zu fingen. und das Vol fing an ſich häufig zu 


pfahlen wir die Sachen mit, Gebaͤt und Flehen den 


vermehren, um 9 uhr ging Herr Hehl und ich mit dem 
armen Sünder der Kirche zu: wir hatten. ihn. bey der 
Hand, und viel Volks folgete uns nad), als wir an Die 
Kirche kamen, war dieſelbe noch nicht eröffnet, wir blie⸗ 
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ben eine Weile vor der Thuͤre ftehen, bis der Vorſteher 
den Schlüffel brachte, und die Kirche aufmachte, welches 
wohl eine halbe Piertelftunde währete, . Hier befam ich 
Gelegenheit mit dem Volk zu reden, und fagtel: daß ich 
glaubte, daß viel Volk fey hieher gekommen, daß fie den 
Teufel fehen wolten; fie würden ihn nicht fehen, und 
wann fie aus folcher Abficht wären hicher gekommen, fü 
foiten fie nicht in die Kirche geben; dann wann fie fül- 
ten Schaden davon tragen, fo folten fie mir Feine Schuld 
geben ; wann fie aber wären hieher gekommen, daß fie 
mit Gebät und Ziehen den Herrn wolten anrufen, Daß 
ex fi) des armen Sünders annehmen, und ihn von des 
Teufels Band erlöfete, fo würden auch fie und die En- 
gel im Himmel ſich erfreuen über einen Sünder der Buſe 
chut, auc) ftellete ich ihn allen Menfchen zum Gpiegel 
vor Augen, daß fie fich doch dem Teufel nicht folten uͤ⸗ 
bergeben, daß er Feine fo grofe Macht an ihnen baben 
möge wie an diefem armen Menſchen. Sch redete noch . 
viel mehr; aber die Thränen fingen an bey mir und 
allem Volk die Backen herunter zu fliefen. Ich weiß 
nicht ob ich mein Lebtage fo viel Beinen von Menfchen 
bey der Kirche je wieder fehen werde. Herr Hehl that 
ein Gebät vor der Kirchenthüre und fo wurde noch ein 
Gebaͤt gethan von einem Fremden, den ich nicht Fenne; 
ich hörete aber hernach, daß es ein Mennoniften "Pre 
Diger foll gewefen feyn. ’ | 
So bald die Kirche offen war, traften wir mit dem 
armen Sünder hinein, und gingen um den Altar in den 
Pfarrftul. Sch leiß das Lied auffehlagen: Wo fo 
ich fliehen hin? Nach Endigung 


bdieſes Lieds trat“ 
Here Hehl und ich vor den Altar, beichteten auf unſern 
Knien, und einer abſolvirte den andern, und ſprach Die 
Abfolution, oder Vergebung der Sünden. Hierauf 
dankten wir GOtt auf unfern Knien vor. die Vergebung 
unſerer Sünden, und ich bätete das Vater Unfer vor 
dem Altar, und fegnete das ‘Brod und den Kelch. Hier 
auf ließ, der Here Hehl etliche Vers aus einem Commu⸗ 
nionsslied fingen, und fo empfing er das heilige Abend 
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mahl von mir und ich von ihm. Hierauf fagter er die 


Dankfagung für das gefegnete Brod und den gefegneten 
Kelch. Hierauf wurde gefungen: Auf Chriſten⸗menſch, 


auf auf zum Streit! s Vers. Und ſo ging ih auf 
die Kanzel, und es wurde alles Volk aufmerkfan, und: 
ehe ich zu meinem Text fehritte, machte ich eine Anrede 


an die anwefenden, von der Sache, die folte vorgenom⸗ 
men werden, und ftellete ihnen den armen Sünder als 
einen dermit Ketten u. Banden des Satans wäre gefeflelt 
gemwefen, vor, und fagte, Daß der HErr ihn ſchon eine Erz 
löfung im Blute des Lammes hätte fehen laſſen, und 
hoffte, daß die völlige Erlöfung, durch Zerreiffung der 
SHandfehrift, fo der Teufel gegen ihn hatte, würde fins 
den. Hierauf Famen noch 3 Prediger, ein Reformirs 
ter Namens Heuninger, und zwey englifche vegulirte 
Boaptiſts, des ten Bambridgen Söhne. Wir fahen 
heute niemand nach feiner Neligion an, fondern liefen 
den armen Sünder Theil nehmen an allem chriftlichen 


"Gebät und Flehen, damit der Teufel, der die Ehriften 


in fo viele Secten und Rotten zerftreuet hat, auch hier 
feine Macht und Gewalt an ung finde. Nachdem ich 
meinen Eingang geendiget hatte, ließ ich noch. den bekan⸗ 


ten Vers aus Dem Kiede. Kiebfter JEſu! wir find bier, 


fingen, nemlih: O du Glanz der Herrlichkeit, ze. 


Pac) abgefüngenem Vers fiel ich auf meine Knie, und 


die Gemeine, und bätete mit Nufen und. Schreyen zu 


GoOtt um Errettung des armen Suͤnders Seele; ich Tonz 
te kaum vor Thränen bäten, und fo wurden auch viele 
Tchränen vergoffen von der Gemeine. ‚Mac geendige 
sem Gebät nahm ich meinen Tert aus 10h. 3, d. 8. 


Wer Suͤnde thut der ift vom Teufel : dann der Teus 
fel fündigtevon Anfang. Darzu ift erfehienen der Sohn 
Gottes, daß er die Werke des Teufels zerſtoͤre. Ich 
theilte meine Predigt in zwey Haupttheile ein, wie es 


vor dismal mein Tert angab. Im erſten Theil zeigte 


ich was Sünde ſey, und wie Diefelbige vom Teufel herz 
rühre, und wie der Teufel in ung, und durch ung fein 
Werk habe, Im ꝛten Theil zeigte ich, wie Diefes Werk 
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durch Chriſtum in uns müßte zerflöret werden, dag alfo 
Gottes Reich zu uns Fomme, und das) Reich Chriſti ver: 
mehret werde auf Erden wie im Himmel. Hier merkte 
ich die Aufmerkfümfeit in der Gemeine auch bey dem arz 
men Sünder, wie er ſo voller Angft und Zagen wurde, 
and ganz lauf weinete, zitterte und bebete, und der Angſt— 
fchweis trieb bey ihm ſo ſtark, Daß er in der Kirche 
nicht bleiben Eonte, und man mußte ihn unter den Freys 
en Himmel führen, wovon er nachmals ſelbſt erjehlete, 
daß er Das helle Feuer in feiner Seelen! fo ſtark emz 
pfunden hätte, daß, ſo es Die Leute wüßten, würden 
fie fich alle vor Sünden hüten, damit fie nicht am den 
Ort der Quaal in der Ewigkeit gelangen möchten, dies 
weil er einen Vorſchmack des hoͤlliſchen Feuers empfun> 
den hätte; ich ließ mich Aber im meiner Predigt nicht 
ſtoͤren, und vollendete 'Diefelbe ohne einige Zerſtoͤrung 
in der Gemeine zu vermerken: Ich fchloß meine Pre 
digt mit einem Furzen Gebät, und der Here Hehl ließ 
einige Verſe aus des Wolderdorfs Gefangbuch fingen) 
und fodann fprach er den Segen, und verkuͤndigte die 
Nachmittags Predigt für fich, und fo gingen wir mis 
dem armen Suͤnder aus der Kirche an des Nikolaus 
Barths, und nahmen ein wenig Speiſe zur Stärkung 
‚unferer Leider, Nachmittag predigte Herr Hehl, und 
nahm feinen Text aus Lu. 15, v. 2. Diefer nimmt 
die Sünder an, und iſſet mie ihnen. Da der Herr Hehl 
predigte, ſtund ich auf der Treppe, die nac) Der Kan 
zel geht, um auf Den armen Suͤnder und dag Volk 
Acht zu haben, und nahm wahr, daß der Teufel den 
armen Sünder nicht mehr’ fo ſtark beunruhigte, aber er 
machte ſich an einen veformirten Prediger, der fing. 
ganz laut an mit dem armen Sünder im Pfarrſtuhl zu 
reden, und Die Leute gaben nicht mehr Acht auf die 
Predigt; und wurden alle unruhig, und fahen auf ven 
reformierten Prediger, das war ein’ wecht Werk des 
Satans, damit Das Wort, welches geprediget wurde, 
‚duch den Heren Hehl, Feinen Nusen bey dem armen 
Suͤnder, wie auch bey den Zuhörern, haben möchte ; 
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ſobald ich ſolches merkte, ging ich die Treppe herunter 
und ſtieß den reformirten Prediger an den Arm, und 
ſagte, er ſolte nicht mit dem armen Suͤnder unter der 


Predigt reden: Dann der Teufel ſuche hierdurch dem 
Prediger die Kraft zu nehmen, darauf ſchwieg er ganz 


ſtille. Es verſammlete ſich aber noch immer mehr Volk, 


die alle nur kamen, daß ſie den Teufel ſehen wolten, 
und wußten nicht, daß der Teufel ſein Werk in ihnen 


hatte, nemlich in den Kindern des Uuglaubens; ich az 
ber fahe, Daß es nicht gut würde gehen mit fo viel 
Volk, indeme man einen Karch mit Brod, Lebkuchen 
und auch ftarke Getränke brachte, und führete es gerad 
por die Kirchenthür, und ich fahe foldye Leute dabey, 
wovon ich überzeugt bin, daß fie weder GOtt noch den 
Teufel Eennen, und eben ſo groß einen Bund mit dem 
Teufel haben, als der arme Sünder, der von des Teu— 
fel8 Banden und Stricken befreyer zu feyn fuchte: doch 
ich befahl dem HErrn die Sache, und der- Zeufel 
‚möchte auch noch fo viel feiner Diener da haben, ſo 
wüßte ich, daß GOtt ſtaͤrker ſey, als der Teufel, und 
hiermit tröftete ich mich, und ließ mich an dem Werk 
nicht ftören. Machdeme der Herr Hehl feine Predigt 
geendiget hatte, gingen wir wieder aus der Kirche, und 
es wurde engliſch zu predigen in Zeit von einer halben 


ſtunde verfprochen, und fo gingen wir wieder in deg Nie 
Folaus Barts Haus, um noch einmal mit dem armen 
Sünder zu reden, von wegen feinem Lebenslauf, und 

sie er den Bund mit dem Teufel gemacht hätte, wie 
5 Prediger, die bey dem Eyamen waren, gingen alfo 


mit. einander lin eine! Stube alleine, aber das Volk 


fing an ſich zu vermehren, und wir befanden es vor hut, 


daß einer von den engliſchen Predigern ging n 


u 


un zu 
 Predigen, damit auch die englifcpen Leute, Die da-maren, 


‚möchten eine Erbauung haben, und es winde aidger 
‚macht, daß der junge Abſalom Babridge predigen folte. 
‚Er ging und predigte, und wir hielten dann Examen, 
und wurde ſolches ſowohl in deutſch als engliſcher Spra⸗ 


# 


che auf gefehrieben, und lautet wie folgt: 
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Deut. datum den gten July) 1789. Am: Namen 
Gottes des Vaters, Gottes des Sohns und Gottes 
des heiligen Geiftes, befennet Thomas Solvon, vor 
GOtt dem Allmächtigen und feiner Gemeine, daß er 
geboren fey in Irland, im Jahr 1753; den Aten Der 
tober, fein Pater war Thomas Solvon, der römifch- 
Eatholiichen Meligion zugethan, feine Mutter Catha—⸗ 
rina Burck, zugethan der Hochkirche von: Engeland. 


DMiefer Thomas Solvon ward. auch nicht getauft in 
feiner Zugend, auch in feiner Kindheit in Feine Schule 
Tommen, im ıgten Monat feines Alters ift er mit ſei⸗ 
nen Eltern in America Eommen, da ihn fein Dater 


verbunden an Peter Kiefer in Lancäfter, allwo er blieb, 
vis er 11. Jahr alt war, unterdeffen iſt fein Meifter 


‚geitorben, und feine Mutter verband ihn zum Chriftian 
‚Nenfommer, einem Mennoniften in Mannor Taun— 
ſchip, Lancaͤſter Caunty, bis er 21 Jahr alt war, Die 


fer. Neufommer ſchickte ihn während Der Zeit 4 Monat 


‚in Die Schule, da er in Der Deutfchen Sprache ein wer 
„ng hat lefen und fehreiben lernen. Er ift, nad) feinem 
Bekentniß, von feinem Meifter zu der Mennoniften Ge 


meine angehalten worden, und bey Diefer. Gemeine ijt 


‚Thomas Splvon auf den Namen der heiligen Drey⸗ 


‚faltigteit getauft worden von einem Mennoniften Pre 


diger Bentz Hirfche, im Jahr 1771. am erften heiligen 


Oſtertag, im ıgten Jahr feines Alters, iſt er in den 
Bund. Gottes getreten, und in eben. demfelbigen Jahr, 
im Monat Zuly, machte er auch einen Bund mir dem 
Satan, auf folgende WWeife: Thomas Solvon hatte 
eine Stieffehwefter, die machte Damals Hochzeit, und 
er voolte fich auch gerne einfinden; da es ihm aber an 
Geld fehlte, erfuchte er feinen Meifter um Geld; aber 
fein Meifter wolte ihm Fein Geld zum Frolocken geben, 
und tochrete ihm zu gehen; weil aber Solvon ein gro⸗ 
fer Liebhaber. war, von allerley fündlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, mit Fluchen, Schweren, Spielen, Tanzen und uns 


‚dern böfen Werken des Teufels, eezuͤrnete er fich hef— 


tig über feinen Meifter, der ihm Das Frolocken ſchon 
oft verwehret haste, und ſagte, Ermwolte Geld zum Fro⸗ 
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locken haben, und folte ers beym Teufel holen. Da 
8 Nacht war gingen die Keute zu Bette, und Solxon 
auch; in Der Nacht Fam das Vieh in den Hof, und 
er fund freywillig, auf, aus feinem Bette, um ıı Uhr, 


das Vieh aus dem Hof zu treiben; er war aber voll 


Zorn und Bosheit, fing heftig an zu fluchen, ſchweren 
und dem Teufel zu rufen, daß, wann er Geld haͤtte, 
ſolte er kommen, und es ihm bringen, augenblicklich Fam 
der Teufel in eines Menfihen Geftalt, und faate, wann 
er ihm feinen Tauf und Zunamen fihriftlich geben 


wolte, fo wolte er ibm auch Geld geben. Solvon antz 


wortete, er hätte ja Feine Dinte, Feder und Papier, da 
fagte der Teufel, er wolte folches fchon für ihn finden, 
er müßte ihm feinen Namen, mit feinem Blute gefchries 
ben, geben. Darauf nahm Thomas Solvon fein Fldis 
nes Federmeſſer, und öffnete an feinem vechten Daunten 
eine Ader, nahm von feinem eigenen Blute, und unters 
fehrieb damit feinen Tauf und Zunamen, und aab ihn 
dem Teufel; als aber der Teufel feinen blutigen Nas 
‚men empfangen hatte, gab er ihm ein wenig Geld, 
welches.er anfangs nicht erfante und auf die Erde warf, 


‚da e8 aber einen Glanz von fich gab, hube ers wieder 
auf, da war es Geld, unter welchen befand fich ein 


MWechfe Thaler; diefen Thaler Fonte er anf Feinerfey 
Weiſe zu etwas gutes anwenden; dann ſobold er etz 


was Faufte, und damit bezahlen wolte, hatte er den Tha⸗ 


fer nicht. Er ging einsmals in einen Stohr, vor dee 


Thüre hatte er den Thaler, und gedachte fich damit 


ein ſeiden Halstuch zu kaufen; da es aber abgeſchnitten 
war, und ers damit bezahlen wolte, war der Thaler 
weg, und er konte ihn nirgends finden; da er aber wie⸗— 


der aus dem Stohr Fam, hatte er ihn wieder. Er konte 


alfo den Thaler auf Feinerley Weiſe zu etwas gutes 
anwenden; fondern zu lauter böfen Werken des Teufels, 
als Saufen, Spielen, Tanzen und dergleichen Dingen, 
und wann er ihn hatte ausgegeben, kam er allemal wiez 
der zu ihm zurück, und wurde ihn nicht los... Solvon 
gedachte anfangs nicht, Daß es der Teufel möchte gewe⸗ 
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fen ſeyn; als ihn aber der Erfchienene fragte, ob en auch 
einmal mit ihm geben wolte, und wann er vor ihn kom⸗ 
men foite? antwortete Solvon mit ganz verdrießlichen 
orten, er brauchtevor 18 Jahren nicht für ihn zu 
Fommen, damit war der Teufel zufrieden, und fie gingen 
von einander. | | 
Berrefiond des Thomas Solvon feine Eltern, fie bat 
ten 19 Kinder im Eheſtand mit einander gezeuget, und 
es war zwiſchen ibnen immer ein Religions⸗ſtreit und 
Uneinigfeit, fein Vater war ein ſehr fhlechter Mann, 
allen teuflifchen böfen Werken zugethan, und gerieth 
ziemlich in Schulden, welche er nicht vermögend war zu 
bezahlen, ging Durch und verließ feine Ehefrau, und 
ward um feiner fehlechten Aufführung Willen, in feinem 
Alter als ein Ebebrecher erfunden, und man weiß bis 
dieſe Stunde noch nicht, wo er binfommen ift. Gein 
Bruder Johann Solvon, der etwas Älter war als er, 
und auc in einem böfen Bund ftund, ift ſchon vor 3 | 
Sahren wegfommen, und man weiß nicht, wo er zu fins 
den if.] Daß wir wieder auf Thomas Solvons be 
truͤbte Umftände Eommen: Als feine arme alte verlaflene 
Mutter erfuhr, daß er ein fo gottlofes boͤſes geben fuͤh⸗ 
rete, ging fie zu ihm, und beſuchte ihn mit ganz betrfibtem 
Herzen, bittet, ermabnet und beftrafet ihn mit Tihränen, 
und fprach, wann er ein fo gottlos böfes Leben werde 
fortführen, und fich nicht. beffern, fo wäre.er ein Kind 
des Teuffels, und verflucht von Dem HErrn; darauf gab 
er feiner Mutter zur Antwort, wann , er, verflucht feye, 
ſſoo wäre fie auc) verflucht, und fehlug feiner alten Mutz 
ter alle Reden in der Wind, und ging alſo in feinem 
böfen teuflifchen Leben dahin, mit fpielen, fluchen, ſchwoͤ⸗ 
ren, u. dag. Er verachtete Die Prediger des göttlichen 
Worts, die heilige Sacramenta. Alle Prediger verfpntz 
tete er, es war kein Prediger nicht, mann er ihn hoͤrete, 
er wußte dann feine ganze Predigt zu verfpotten, und 
hatte feinen Scherz und Zeitvertreib Damit. Kurz: Er 
war. ein Feind von allem Guten, und Fonte gerechnet 
werden unter dig loſen Berächter, die nicht nah SH 
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fragen. Im February 1789. kam er in Fraͤnklin Caunty 
zu Peter Beimbrecht, und arbeitete bey demſelben, als 
ein Leinenweber, am 25ten Juny Abends ohngefehr um 6 
ging er aus dem Haus, in das Kornfeld, unter einen A⸗ 
ah aum ganz allein um fich in den Schatten zu legen, 
da kam der Teufel. wieder zu ihm, in einem ganz gruͤ— 
nen Kleide, und. fragte, ob er ihm Eenne? Solvon fagte, 
Nein, da antwortete der Teufel: er Tonne doch ibn; 
Solvon fagte, e8 wäre ihm gleichviel, ob er ihn Eenne v- 
der nicht, darauf gab ihm der Teufel ein Spiel Kar— 
ten, und Solvon nahm 88 ihm ab, da erdie Karten 
ihm abgenommen hatte, fahe er auf feine Füffe, und 
ward gewahr, daß er einen ungeftalten. Stollfuß hatte ; 
Hierbey gedachte er,’ cs waͤre der Teufel, endlich fchauete 
er ihm aud) auf die Hände, und wurde fein biutiges 
Handfchreiben gewahr in Des "Teufels Hund, da fagte 
Ders Teufel, er hätte einen Antheil an ihm | Solwon 
ſagte, er ſolte gehen Img Teufels Namen; er haͤtte nichts 
mit ihm zu thun, darauf on Cals der Deufel zu 
ihm ſagte/ in 14 Tagen als den gren July waͤre ſeine 
Zeit, ſo er mit ihm gemacht aus) wieder ins Haus ging; 
ſagte aber niemand etwas davon, was im begegnet ſeye 
ſondern legte feine vom Teufel empfangene Karten An 
das Fenfter, und bis er ſich wieder herum drehete, waren 
fie weg. Solvon war darauf ein paar Tage ganz ruhig, 
thät feine Arbeit wie gewöhnlich; aber om zten Tage 
wachte fein Gewiſſen auf, und er ſuchte Huͤlf und Netz 
tung. Er begab ſich zum Herrn Pfarrer Juug in His 
gerſtadt; hatte aber keine Macht ihm ſeinen betruͤbten 
Zuſtand zu klagen, und ging wieder unverrichter RN 
hinweg, und kam zu Jacob Motzen Frau, und Elagte 
ihr feinen ganz betrübten Zuftand, wie es mit ihm wäre. 
Sie erſchrack über diefen fürchterlichen Vortrag, nahm 
ihn fogleich und führete ihn zum Heren Pfarrer Zoh. 
Georg Schröder Evangelifch- Lutherifchen Prediger an 
der St, ges in Waſchington Eaunty in Mas | 
‚FHland, Solvon erzehlte dem Herrn Pfarrer Schröder 
deinen ganzen Zuſtand, fo wis «8 allhier beſchrieben ift, 


er bittet, vermahnet und warnet auch feine Kameraden, 
die jemals in böfen Companien mit ihn waren, auch alle 
Menfchen, daß fie doch um Gottes und ihrer armen Sees 
fen Willen fich hüten, und Fein fo Gott⸗ und Sorglofes 
Reben führen follen, wie er gethan hätte; er bittet zu⸗ 
gleich alle Menfchen vor feine Erlöfung vom Todt und 
Zeufel zum fieben GOtt zu feufgen und zu bäten, und 
Muaſchet von ganzem Herzen Allen Menfihen Gottes 
Gnade, zu ihrer Belehrung um JEſu und ihrer armen 
Seelen Willen. So viel von mir, aller Menfchen Heil 
md Wohlfahrt wuͤnſchende 000 k 


TuoMAs SeLvon, ein armer Sünder. 


Hiermit bezeugen. wir Endes. unterfchriebene, daß 
diefes ift das Öffentliche Bekentniß und Wunſch, ſo 
Shomas Solvon vor der ganzen Gemeine, und in Gr 
genwart unſerer fünf Prediger abgelegt den sten July 
1789. Welches wir atteftiren und zu mehrerer Beglau⸗ 
‚bigung unterfchreiben. J es 
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2.9.9, Schröder D. D. En. Luth. Prediger. 
9%. © Hehl Ev Luth. Prediger 000. 
Abfalom Bambridge, R.B. 
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Nach vollendetem Eramen gingen wir Prediger wie 
der mit dem armen Sünder in die Kirche, der arme 
Suͤnder ging in den Pfarrftuhl, und ich und der Herr 
Hehl traten vor den Altar, da wurde fein Bekenntniß, 
welches er vor Zeugen abgelegt hatte, erftlich in der 
Deutfehen und nachmals in Der englifchen Sprache der 
Gemeine vorgelefen : darauf wurde er von mir aus dem 
Pfarrſtuhl geholet, und er befante feine Sünde, und 
den Bund, welchen er mit dem Deufel gemacht, vor 
Gott und der Gemeine, bat auch alle. Menfchen, Sich - 
für folchen fehröcflichen Sünden zu hüten, auch ermah⸗ 
nete er feine Kameraden, wie oben gemeldt. Hier war 
faft Fein Menfch, der es hörete, der fi) des Weinens 
enthalten Eonte, ja fo gar die Eleinen Kinder weineten. 
Nach Endigung feiner Beichte, gab der Herr Hehl ein 
kraͤftiges Gebät vor den armen Sünder zu dem Vater 
aller Gnaden, und bat, um die Barmherzigkeit JEſu, 
Gnade vor Necht ergeben zu faffen. Hier ftund der arme 
Sünder mit zittern und beben, bis ich ihm die Hand, 
bey dem Gebät des Hrn, auf das Haupt legte, da 
verlohr fich alles beben und erfchrecken. Hierauf wurden 
ihm folgende Tragen vorgehalten: Erſtlich, Thomas 
Solvon, bift Du getauft worden? Antwort, Fa. 2. Haft 
du mit dem Teufel nach der Taufe einen Bund 9% 
macht? Ant. Su. 3. ft dirder Teufel in Teiblicher 
Geſtalt erfchienen ? Ant. Sa, 4. Hat dir der Teufel 
Geld gegeben? Ant. Za.ıs. Hafbdu dem Teufel eine 
Handfchrift gegeben? Ant. Ka. "6. Iſt diefelbe mit dei⸗ 
nem eigenen Blut unterfchrieben? Ant. Sa. 7. Iſt dir 
der Teufel wieder erfchienen, und hat dir gefagt, daß 
Deine Zeit aus feye? Ant. Ja. 8. Hat dir dev Teur 
fel die Hanpdfchrift wieder gewieſen? Ant. Ja. 9. Hat 
Dir der Teufel ein Spiel Karten gegeben? Ant. Sa. 
10. Haft du no h einig Ding vom Teufel? Ant. Nein. 
71. Wareſt du bey Herrn Pfarrer Jung in, Hägers 
ſtadt ‚und haft Troſt vor deine begangene Sünden ge 
fu ht? Ant. Ja; ich habe aber Feine Kraft gehabt, ihm 
meine? Rot) zu klagen, und bin unverrichter Sache 
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fort gegangen. 12. Sind dir nun alle deine Sünden 
von Herzen leid, und entfagft Du aufs neue dem Teufel, 
der Weit und alten ihren Werken und efen und 
begehreft von ganzem Herzen von allen deinen Sünden. 
(08 zu feyn, und von der Gewalt des Teufels durch das 
Blut JEſu -Chrifti, und milt Du hierauf zum heiligen 
Abendmahl gehen, und begehreft Gottes, Gnade und 
Barmierzigkeit durch Ehriftum zu erlangen? Ant. Zu 
13. Witt du durch Die Gnade Gottes und des heiligen 
Geiſtes Beiſtand, Dein Leben beffern? Ant. Ja. Hier⸗ 
auf empfing er die Abfolution, und Peter Bambridge 
that in englifeher Sprache eine Dankfagung für die 
Vergebung der Sünden. Hierauf wurde er zum heil. 
Abendmahl gelaffen, und wurde Kirche vor Herrn Pe⸗ 
ter Bambridge in englifher Sprache verfündiget, in 
einer Viertelftunde Zeit, und fo gingen wir aus der 
Kirche. As Peter B. predigte, fahe ich mit Verwun⸗ 
derung den armen Sünder an: ich hatte ihn vorher nie 
ſo Frey mit aufgerichtem Haupte ftehen ſehen, O wie 
fahe er. dem Prediger in die Augen, und als eine hungri⸗ 
ge Seele nad) dem Worte Gottes verlangend. Hier 
erfante ich die Kraft Des Bluts JEſu, welches uns 
yein machet von allen unfern Suͤnden, und num ſahe ich, 
die Handfchrift, fo der Teufel wider ibn hatte, völlig 
zurhich und zerriffen. Nach geendigter Predigt, gingen 
wir in des Johann "Barth Haus, nebft der Kirche, 
allwo das Nachteffen ur Die, Prediger bereitet war, wir 
nahmen den armen Suͤnder, Der nunmehr innerlich von 
des Teufels Gewalt und Stricken befreyet war, aus der 
Kirche; allein das Volk umringte ihn, und bie Fam eis 
ner, der wolte mit ihm veden, und Dort einer, und es 
fahe aus, als wenn der Teufel, der die arme Seele 
perlaffen müffen, nun fuchte den. Leib von auffen an zur 
greifen; fokhes wurde Ruchbar, und es gab einen gro⸗ 
fen Laͤrmen. Ich ging hin und holete ihn in des Joh. 
Barths Haus; allein das Volk drang fo ftark in: die 
Stube, daß man ven“ 


Stube, n Tifch nicht decken und das Eſſen 
Sereiten konte; ich redete Die Leute an, und fprachr fie 
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folten Doch Platz machen, und in.die Luft geben, e8 wäre 
Ja zu warm in der Stube, und ich dächte es wäre befz 
fer drauffen für fie, und daß wir wolten zu nacht effen, 
und alsdann in Die Kirche gehen, und wenn fie keinen 
Pag machten, fo Fönten wir nicht zu unferm Zweck 
kommen. Hierauf machte ſich das Volk aus der Gtube; 
ehe fie aber halb hinaus waren, thät Peter Bambridge 
noch. eine Eurze Vermahnung zum Volk, vieleicht aus 
einer guten Abſicht; aber ich ſahe, daß das Volk wie⸗ 

der zur Thuͤr herein drang, und ſein Bruder Abſalom 
redete mit ihm ganz leiſe, da hoͤrete er auf. Ich redete 
wiederum zu dem Volk, daß ſie doch ſolten Platz machen, 
damit die Frau im Hauſe koͤnte das Eſſen bereiten, da 
fingen die Leute wieder an Dla& zu machen. Hier ftund 
der arme Sünder wieder auf, und machte eine Anrede. 
an Das Volk, ftellete fich felbft zum Exempel dar, und 
fagte, daß ſich alle Menfchen an ihm fpiegeln folten, und 
thät eine vortrefliche Dede, daß Fein Prediger fie beffer 
* koͤnte. Hier drang dag Volk wieder mit Haufen 
in die Stube, daß ich muß ſagen, daß ich mein Lebtag 
dergleichen nie gefehen habe, was der Teufel auch) be» 
Gutgeſinneten fir eine Macht hat, und bier fahe ich wie 
der Teufel ſich in Geftalt eines Engels des Lichts vers 
ſtellen kan; Die Frau drang alfo mit macht in die fiube 
und bereitete Den Tiſch, und fo wurde Platz gemacht, 
und wir s Prediger und der arme Suͤnder aſſen zu Nachts 
aber der ame Sünder aß nicht viel, als ein wenig Huͤ⸗ 
nerſuppe mit Reiß: dann die innere Furcht und Schre⸗ 
cken war weg; aber die aͤuſſerliche Furcht vor dem 
Volk war groß; nachdem wir gegeſſen hatten, war ich 
beſorgt, daß man wieder in die Kirche gehen ſolte, weil 
der Herr Hehl wieder in deutfch ‚hatte verfprochen zu 
predigen, und nach Endigung feiner Predigt Kirche für 
mich verfündiget hatte; aber hier wurde die Unruhe bey 
dem Volk fo groß, und es Fonte die Bosheit, fo fie uͤ⸗ 
‚ber den armen Suͤuder, und über mid) und Dr. Hehf 
haften, nicht mehr verborgen bleiben: dam e8 Maren 
ſolche Menfchen, Die weder GOtt noch Teufel bennen. 


EICH nr 


Es tiefen unterfchiedliche Bottſchaften bey mir ein, daß 
wir ung folten in acht nehmen: e8 wäre eine Motte vor 
der Thüre, die walten entweder die Prediger Tödten, 
oderden armen Sünder. Ich wolte zuerft gar Fein Ge⸗ 
hör geben ; aber die Botten kamen fo ftark, daß ich mußte 
GOlt um feinen Rath und Beyffand anrufen, und ic) 
rief den Hın Hehl allein, und erzehfete ihm die Sache, 
und wir wurden Mathe, Daß das befte Mittel hierin ſey, 
das er in die Kirche ging und predigtez und ich Den arz 
men Sünder verwahre, Damit ung und ihm am Leibe 
keinen Schaden zugefuͤget werde, der Herr Hehl ging 
alſo in die Kirche; es war etwa 9 uhr; ſobald Herr 
Hehl in der Kirche war, rief ich den armen Sünder in 
die Kammer, in des Johannes Barths Haus, und fuchte 
Gelegenheit mit dem armen Sünder an einen ficheren ort 
zu. fliehen, und erjehlte ihm Die Urfache, und er war zu—⸗ 
frisden, allein ich wolte mit ihm zum Fenfter hinaus; 
es war aber allenthalben poftirt, und ich beforgte, wann 
ic zum Fenſter hinaus fleigen würde, und e8 jemand 
fähe, es einen Kärmen und Verdacht verurfacyen würde; 
darauf wurde ich mit dem armen Sünder einig, daß er 
mit mir zur Thür hinaus wolte; ee war aber Doc) vol 
ler Furcht, es möchte ihn einer auf den Kopf ſchlagen; 
ich aber vedete ihm zu, er folte fich nicht fürchten, GOtt 
fey ftärker als der Teufel, und der GOtt, der ihn inners 
lich befreyet hätte, Fünte ihn auch aͤuſerlich für feinen 
Feinden fehliken, und fo nahm ich ihn bey Der Hand, 
und führere ihn von Der Kammer durch Die Stube, und. 
fo zum Haufe hinaus, zu der Spring, und fagte, wir. 
olten ung bey der Spring ein wenig erfrifchen; es 
aren noch ziemlich Leute vor der Thür, und 2 Famen 
uch gerad von der Spring uns entgegen, welche ic) 
kennete, und glaubte, fie wärdens nicht fagen, wo wit 
bingegangen wären, wir fiegen alfo bey der Spring ir 
ber die Feng, und gingen durch die Wieſe in mein Haus 
‘fe, wo uns noch zwey unterwegs begegneten, welchen Ich 
verbot zu fagen, Daß fie uns gefehen hatten, und. fügte 
ihnen, daß fie dem armen Sünder und mir nad) Dem 
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Leben trachteten: Ich kam alſo mit Frieden in mein 


Haus, allwo ich zwey von meiner Frauen Freunde an⸗ 


traf, welchen ich befahl in meinem Haufe zu bleiben, 


u.fagte, daß das Volk im Sinn hätte, mid) u. den armen 
Suͤnder zu tödten. ch ging hierauf ganz allein nad) 


der Kirche, um mein Öefangbudy und Bibel zu holen, 


und den andern Predigern die Umftände zu erzehlen, als 
ich an die Kieche Fam, fahe ich, Daß diefelbe fo voll Leut 
war, daß fein Menfch zur Thüraus und ein konte, und 
ich traf die 2 englifche Prediger haufen vor der Thüre 


“an, die fagten zu mir, der Teufel hätte einen Bloc ge 
fegt zum Fall, ich rufte fie auf die Seite, und erzehlete 


ihnen, was ich gehöret und gefehen hätte, und wie ich 


den’ armen Sünder an einen fiheren Ort gebracht hätz 


te, und fie folten mit in die Kirche gehen, ich wolte auch 
hinein und meine Bücher holen, hierauf antworteten fie, 
es fünte niemand mehr hinein Fommen; ich fagte, ic) 


wolte fie ſchon hinein bringen, fie. folten mir nur folgen, 


und ging mit ihnen an das Fenfter, das an Dem Pfarr⸗ 


ſtuhl iſt, und hieß die Leute weggehen, ich flieg zuerft in 
‚die Kirche, und half auch den zween englifchen Predi— 
gern hinein, darauf ging ich zum Altar, und gab dem 


Hrn. Hehl ein Zeichen, daß alles nod) wohl finde, 
und daß ich wieder zum armen Sünder ginge, und fd 
nahm ich meine Bücher, und ging durchs Fenſter wies 


der meinem Haufe zu, allwo ich den armen Sünder 


mit den 2 meiner Freunden anfraf, ich war noch nicht 7 
fange in meinem Haufe, fo Tamen 3, die wolten mie 


dem armen Suͤnder reden, ich ging vor die Thür, ihnen 
entgegen, und fragte, was fie wolten, fie antworteten, 
fie wolten mit dem armen Sünder reden, ich fügte, es 
hätte heute niemand mit ihm zu reden, ald ich und Die 
andern Prediger, und fo fragten fie, wo er dann fey? 
ich fagte, er fen gut aufgehoben vor feinem Feind, und 
verficherte fie, daß der Teufel Feine Macht an ihn har 
ben würde, Hierauf gingen”2 hinweg; einer aber hielte 
an, mit ihm zu reden, von wegen dem J. Er, hätte ges 
hört, daß der arme Sünder gefagt hätte, er waͤre bey 


W)266* 


dem J. geweſen, und der $.thäte es leugnen, ich ſagte, 


feiner Ausſage nach, ſeye er bey dem Hin. J. gewefen; 


aber er. hätte Feine Kraft gehabt, dem Hın.Y.feine Noth 
zu Hagen, alfo ging Diefer auch roeg. Hierauf gingen . 


auch meiner Srauen Freunde nad) der Kirche, und 


2 
Beer 


ich befahl ihnen, fobald fie einen: Aufruhr merkten, fo 


folten fie mir Notice geben, fo wolte ich mit dem armen 
Sünder noch an einen ficherern Ort, als Diefer ift, flier 


hen. Hierauf verriegelte ich die Thüre fü gut als ih. 


Eonte, und der arme Sünder febte fich hinter den Ofen, 


und war alſo niemand in der Stube, als ich und meine 
Frau, der arme Sünder und meine zwey Kinder, wo⸗ 
von das jungfte noch Feine 2 Jahr alt ift, in der Wiege 


lag, ich fahe alle Augenblick auf meine Uhr, ob es bald. 
ır uhr feye? weil das die Stunde fey, an welcher ich 


die gröfefte Anfechtung erwartete: dann der arme Suͤn— 


der fand eine völlige Erlöfung in dem Blute Des gefreus 
zigten JEſu, nur Die Aufferliche Furcht vor den boͤſen 
Menfihen war fo. groß, daß ich genug zu tröften hatte, 


fobald es 11 uhr war, Fam eine grofe Menge meinem 
Haufe zu, ich wüßte nicht wie viel es waren, wann ich 
nicht nachmals erfahren hätte, Daß es 19 oder 20 Mann 
waren, die fich alle mit einander verheifen hatten, mich 
oder den armen Sünder zu tödten, und hatten alle Stans 
gen und grofe Stoͤcke in den Händen, ich ftellete mich 
mit einem ſtecken in der Hand hinter die Thür, und meiz 
ne Frau an das Fenfter: nun Famen fie an, und ich hörte 


e lagen in englifiher Sprache: Das ift das Maus; fie 


klopften an die Thür und fragten, toer Haushalter fey; 


fie bekamen aber Feine Antwort. Sie fragten zum aten 
und fo zum zten mal; Aber niemand gab ihnen Antwort. 


Hierauf wurden fie unwillig, und fagfen, fo man die 


Thüre nicht oͤffnen worte, ſo wolten jie fie aufbrechen, 
hierauf gab meine Frau einen laut von fich vor dem Fenz 
ſter, und fo flohen fie alle von der Thuͤre dem Fenſter 
su: meine Frau fragte, was fie wolten, fie fragten, vo 
ich fee, Meine Sea fügte, jie glaube ich ſeye in Er K 
92: dann ſie hatte mich feit Sonnenuntergang nich ge⸗ 
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fehen, fie fragten wo der Solvon ſey? meine Frau fagte, 
ſie wüßte nicht; doch koͤnte fie fo viel fagen, daß er am 
einem guten Ort wäre. Hierauf fragten fie, ob es ihr 
nicht bang feye, daß der Teufel mic) oder den Solvon 
die Nacht holete? Meine Frau antwortete, es wäre 
ihr gar nicht bang por dem Teufel, daß er ihren Mans 
noch den armen Sünder holete; fie folten fich nur in acht 
nehmen, daß der Teufel fie nicht hofe, wenn fie fo ana 
gingen, und nicht auch Buſſe thäten, wie der arme Suͤn⸗ 
der gethan hätte, fo beforgte fie, Daß der Teufel fie alle 
holen würde. Hierauf grif einer nach meiner Fran, fie 
bey dem Kopf zu kriegen; meine Frau aber 309 den 
Kopf zurück, ergeif einen Stock, und fagte wann fie 
nicht bald gingen, und liefen fie und ihre Kinder ruhen, 
fo mwolte fie ihnen alle die Köpfe zerfchlagen. Hierauf 
fprangen fie alle hinweg. Meine Srau fagte ihnen noch 
allen, daß fie des andern Tages vor jeglichen einen Rit 
wolte Eriegen, fobald fie vom Haufe hinweg waren, vers 
langte der arme Sünder beffer verwahret zu ſeyn, ich 
nahm ihn, und führete ihn aus der Stube in die Küche, 
während der Zeit fund einer diefer Kerle vor der Thür 
und. borchte, fobald er innen ward, daß jemand in Der 
Küche war, fprang er lachend hinweg, der arme Sünder. 
faß eine Weile auf der Treppe, welche auf den Stu⸗ 
benboden gehet, und das Schmwärmen war noc) um das 
Haus. Hier war der arme Sünder voller Schreden, 
and ich führete ihn auf Den Stubenboden, und befahl, 
wfolte fich niederfegen, und gab ihm einen Sack mit 
Wolle, worauf er fich legte: Doch hörete er noch Den Laͤr⸗ 
men um Das Haus, und gerieth in eine grofe Furcht, und 
ar ein Loch in dem Giebel am Haufe zu machen; 

faß inder Küche, und meine Frau war in der Stube he 
yörete ihm brechen, und fagte, Daß der arme Sünder zum 
Dach) hinaus brechen wolte, ich lief geſchwind Die Treppe 
binauf, und befand es fo, DAB er im Begrif war ein 
Loch, das er gemacht hafte hinaus zu fpringen, ich ergrif 
ihn bey Den Armen, ‚und befabf, er folte ganz ruhig ſeyn, 
aud fich niederlegen; er aber bat mich, daß ich In Doc 
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chen Dingen beygewohnt; aber viel von ſolchen Beg 
benhenen gehört und geleſen; allein Die experientaliſch 


+ böfe Feind in ung wirket. Gr hat auch bey diefer Bel 
- genheit des Teufels Kraft und Wirkung empfunden, un 


wäre ſchon halb 12 uhr, und wann es 12 ubr würde feyn 


fo feye alles vorüber: Dann dag fene Die Stunde, worii 
der Böfe fein Macht würde probiren. Hierauf verfprad 


er mir, daß. er fich molte wieder niederlegen, und fo. thaͤ 
‚er auch, fobald 12 Ahr vorbey war, wat alles rubig. 


Was fid) aber mit den andern Predigern begeben hat 


iſt zu bemerken, daß die 2 Englifchen und der Reformirt 
‚die Nacht nicht mehr in mein Haus gekommen ſind, bi 


den andern Morgen, was mit ihnen vorgegangen ift, wei 
ich nicht; aber ich glaube, daß fie fi) aus Surcht ve 
dem Volk hinweg gemacht haben, bis den anderen Mon 
gen; wag aber den Han. Hehl anbelangt, fo hat er art 


fe Anfechtungen innerlich und auſſerlich empfunden; ® 
iſt noch ein junger Prediger, und hat noch niemals fo 


erfentniß iſts, die uns in Der Lehre beveftiget, ſowol 
was Gott für Kraft in den Menfchen als auch mas dı 


auch was GOtt durch feinen Sohn und deſſen theur 
Blut an armen Suͤndern thut, gefeben und empfunden 
und auc) die Kraft des göttlichen Worts, und ich glai 
be, daß er. an demfelbigen Tage viel wird gelernet habe 
und folches ihn zu einem grofen Nachdenken bringe 
und in feinen Gemeinen viel Nusen Dadurch fchaffer 
Ih wuͤnſche, daß noch mehr Lutherifihe Prediger dabe 
gervefen wären, fo würden fie auch die Kraft der reine 
Zutherifchen Lehre empfunden haben, doch glaube id 
daß fie (fo diefes Buch nicht von ihnen verläftert od 
perfpottet wird.) grofe Kraft in ihrem Amt Dadurch en 
pfangen. werden, und nicht allein die Lutherifchen ; foı 


‚dern auch alle, die die Wahrheit glauben und annehmen 


werden auf allen Kanzefn, und allen Orten, wo fie Pr 
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igen, dieſes Exempel den gottloſen Suͤndern vorſtellen 
dnnen, und ich wuͤnſche, daß dem HErrn möchte eine 
zroſe Beute werden, und dem Teufel der Raub genom⸗ 
nen werde: dann wer es läftert oder veracht, der ift Fein 
Thriſt, und fo er ein Prediger ift, fo ift Er ein Lehrer, 
ner die Menfcben nicht zu GOtt führer; fondern von GOt⸗ 
1b, Er mag auch fo grofe Heiligkeit vorgeben als er will. 
Darum auf; alle, die ihr euch Prediger nenne! febet 
38 ift hohe Zeit, Der Teufel iftauf Erden Fomen, und hat 
grofe Gewalt; aber nur eine kleine Zeit. Ich weiß nicht 
ver hier meine Feder geführet hat, darum befehle ich 
mich und alle, die das Wort predigen, das der HErr 
dem Menfchen nicht zum verderben, fondern zur Erlöfung 
gegeben hat, in Die Wunden ZEfu als ein veſtes Schloß, 
fich darin zu werbergen, fo Fan der böfe Feind Feine Ma dt 
noch Gewalt an uns finden. Darzu verhelfe der drey⸗ 
einige GOtt mir und allen Ehriften, um feines lieben 
Sohnes JEſu Ehrifti Willen, Amen, Fa HEır 


gEſan AmEN, 
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Schutz-Schrift 
Ueber die Laͤſterung dieſes Werks. 


OGECh habe, geehrteſter Leſer! uͤber dieſe Hand— 
‚lung ſchon vieles leiden muͤſſen; aber. der Herr 
‚wolle. den. Läfterern folches nicht zurechnen: dann 
es iſt eine Unwiſſenheit, in welchen fie folche Laͤſte⸗ 
rung ausftreuen, und darum bitte ich: Dater ver 
gib ihnen, dann fie wiffen nicht, was fie thun ; und 
D Herr! behalte ihnen dieſe Sünde nicht: denn 
ich Ylaube, wann es dieſe Menſchen koͤnten erken— 
nen, fo würden fie fich auch mit den Engeln Gottes 
freuen über einen Sünder, der Buffe gethau bat, 
und nicht denselben fuchen zu tödten; fondern wür— 
den auch fein Schuß und Beyftand feyn, wie auch 
‚die heiligen Engel uun bey ihm ſeyn. Joh. Arndt 
infeinem wahren Ehriftenthum, fagt im +ten Tag— 
wert: Wenn der Menfch durch den Geiſt Gottes 
‚wiedergeboren wird, daß da auch die Engel feyen 
„des Menfchen Leiter und Führer in aller himmli— 
schen Weisheit und Erkentniß. So wird auch 
Gott nun durch der Engel Schutz in welcher Ge⸗ 
‚meinfchaft er, der arıme Sünder, ift aufgenommen 
| N hen am. fein Leiter und Führer feyn, und ihn 
m allerley himmiliſche Weisheit führen und leiten, 
i 
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anf daß fein Bang nicht mehr auf Erden, fondern 
fin Himmel erfunden werde, bie der HErr nad) 
feinem wunderbaren Rath ihn aus diefer Zeit, in 
die Ewigkeit abfordere, da aledann die heilige En: 
gel feine Seele bewahren werden, und fie in Abra⸗ 
hame Schooſe tragen, die. der Teufel vorher wolte 
in fein Meich der Sinfternig einführen, | 
Es iſt den Menfchen ſolche Handlung fehr uns 
befant, die der arme Sünder mit dem Teufel ges 


"Habt bat, und fo ich es wolte befchreiben, fo wuͤr⸗ 


den es doch wenig Menfchen verftchen, wer nicht 
in diefer Klaffe erfahren ift, nemlich in der gehei⸗ 


‚men Handlung mit GHODLt und dem Teufel. Es 


iſt dieles nicht in allen Meuſchen Bekant, und ift 
doch in allen Menfchen ſolche Handlung, und die 
ganze heilige Schrift ift voll darvon, alle Heiligen 
haben es empfunden, von Adam bis auf unfere 
Tage, und empfinden cs noch alle Menfchen, die 
vonder Gewalt des Teufels erloͤßt zu werden fu: 
chen; fo lange aber der Menſch noch in Finſterniß 
und im Reich des Satans wandelt, weiß er frey⸗ 


lich nichts davon. Die ste und 7te Bitteim Bas 
ter unfer, mit der Erklärung Lutheri, zeigt an, 


daß diefes Wahrheiten find; wann alfo Fein Teufel 


fen, oder eine folche Kraft, die den Menfchen feba= 


den Fönte, vor was ift.diefes und alle Ehriftliche 


Gebaͤter, fo für Abmendung ſolcher böfen Kräften 


find. Hat fich der Teufel im Paradies an unfere 
erften Eltern gemacht, die in aller vollfommenen 
Heiligkeit und Gerechtigkeit erichaffen worden, und 
die lebendige Seele, die GOtt dem Adam hat ein⸗ 


‚geblafen, die hat der Teufel Durch) feine Lügen 


tödten koͤnnen: dann die Sünde kommt vom Zeus 
fel; und durch die Sünde der Todt. 


der bekennet, und wäre folches ein Betrug. Ich 
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Es iſt alſo eine Teufels⸗lehre, daß man vorgibt, 
der Teufel habe keine Macht einem Menſchen das 
Leben zu nehmen; ich will aber ſolches beweiſen. 

Erſtuͤch, Laßt ung doch die Hiſtorie von Hiob 
betrachten, wie der Teufel deu Hiob begehret, und 
wag der HErr ihn vor Macht gegeben hat, und 
die der Teufel auch gerne dein Hiob das Leben 
genommen hätte, want es GOtt ihm nicht ver⸗ 
boten hätte, und ztens, wenn wir den Sohn Got: 
tes, da er unfer Fleiſch und Blut angenommen, 
betrachten, wie Der Teufel, fobald er nur in die 
Melt geboren war, als ein Erlöfer und aller Welt 
Heiland, denfelben fuchte zu tödten. War hier 
nicht eine Flucht vonnöthen? wie hätte er ſonſten 
der Welt Heiland werden Fönnen, Ja wenn wit 
betrachten wie viel unſchuldige Kindlein hie find 
umgebencht worden, und fotches hätte auch. leicht 
eönnen gefehehen bey Der Beburt zum hriftlichen 
Glauben, bey diefem armen Simder, wenn der 
Herr es nicht durch Die Flucht verhütet: hätte. 


ind wer Hat den ewigen Sohn Gottes an das 


Freuz gebracht, der Teufel oder Gott fein himm⸗ 
liſcher Bater? Ich hoffe, daß man Gott doch 
nicht folge boͤſe That wird zufchreiben ; aber der. 
Yater hat ihn der Macht der Finſterniß überge: 


Gen und auch dem Todt, damit er, Der ſelbſt das 


Reben ift, möge für und deu Tod, Teufel und Hoͤl⸗ 
fe überwinden, und wir in ihm fodann alle den 
Sieg erlangen koͤnten wieder den Teufel, Dir 


Sünde, Tod und Holen 


Man gibt vor, Der Teufel koͤnte im Feiner leib⸗ 


chen Giftalt erſcheinen, und eine folhe Handlung 


nit den Menschen vornehmen, wie Der arme Sün- 


berweiſen Fan, daß der Satan mit ihn felbft un⸗ 
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hoffe doch nicht, daf man ſolches aus heil. Schrift 


eins fen: was alfo der arme Sünder wider den 
Teufel gefagt hat, das verdrießt uiemand als ſei⸗ 
ne Kinder, in welchen er (der Teufel) fein Werk 
hat; Kinder Gottes aber freuen fih mit den Enge 
len Gottes Über einen Sünder, der Buſſe getban 
hat, und den Teufel feine Lift und Berrug ent? 
Decker bat. Ich muß die Elugen und Weltweiſen, 
die mit der Vernunft ſchon über alle Spruͤche der 
heil. Schrift hinweg find, fragen: wie die Verfuͤh⸗ 
rung im Paradies mit der Schlange gewefen 
ſey? ob fie leiblich oder geiftlich wart auch wie 
die Verſuchung mie Ehrifto vom Teufel war, ob 
fie geiftlich oder. leiblih war? Wer dieſe Verſu⸗ 
chuf Jeinmal felbften empfunden innerlich und Au: 
ſerlich, der wird wohl wiflen, daß der Teufel eine 
Geſtalt annehmen fan, wie und wann er will, 
wenn 8 GOtt ihn zuläffet, dennes ift des Bei: 
fies Kraft und Wirkung, ſich leiblich machen koͤn⸗ 
nen, wie hätte fonft cin Geiſt firbibare Dinge er⸗ 
schaffen koͤnnen, und wie fönten ih noch Geifter 
in Körpern zeigen. ' | u 
Auf was Art es aber mit folcher Erfiheinung 
fich verhäft, ift in unfern Tagen eine ganz under 
kante Sache, ſowohl bey Belehrten als Lingelehrs 
ten, und e8 find die mehrſten darwider; ſolches iſt 
aber die Wahrbeit mit der Unwahrheit zudecen 
rollen ; Gelehrte, wenn fie feine Bekehrte ſind, ſo 
leugnen fie folches: dann die Vernunft reicht nicht 
dahin; fobald aber Gelehrte Bekehrte werden, ſo 
„können fie ſolches nicht mehr leugnen: Denn fie ein⸗ 
pfinden auch den Streit mit dem Teufel, ver Welt 
und ihrem Fleiſch: dann fo lange Der Menſch mit 
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diefen drey Feinden einig ift, fo find fie nicht feine 
Feinde; fondern Sreunde, und lebet er in des Teu⸗ 
Fels Reich, und thus nach ſeines Meiſters Werfen, 
und redet was er gerne höret, und ſiehet nicht ger— 
ne, daf feines Meifters Werk vernichtet wird, 
und hält dag Chriftenthum nur zum Schein, leh⸗ 
vet und Prediger die heil, Schrift, nur Geld und 
Güter an fich zu bringen, allein mir feinem Leben 
ift ee ganz darwider, er nennet GOtt, fein GOtt, 
und thut nicht, was er ihm befohlen : du folt Dei: 
nen Nächften lieben als dich felbft, und wie Chri— 
ſtus fagt: was dir nicht wilt, day Dir Die Leute 
thun follen, das thue ihnen auch nichts fo thut er 
a das Gegentheil, und ift auch alfo wider Chris 
um: er Iehret, daß der heilige Geiſt die Chriſtli— 
che Kirche - ſammle, und er ſuchet mit dem Vater 
dem Teufel diefelbe zu gerftreuen. Alſo ift es mit 
einem jeden Gelehrten und Lingelehrten, fo lange fie 
im Naturſtand und ale unbekehrte Menſchen in 
dieſer Welt leben, und wenn fie ſich gleich ruͤhmen 
Tr den Juͤden, daß Abraham ihr Vater ſey, ſo 
ſagt ihnen doch Chriſtus, daß der Teufel ihr Va⸗ 
ter fen: dieweil fie nicht Gottes; ſondern dis Teue 
fels Werk thun. Wir müflen alfo schen, daß der 
Teufel, wie auch GOtt, fein Werk in allen Mens 
Tchen hat, und fo lange der Menſch noch nicht be⸗ 
fehrer ift, der Teufel die Oberhand bat und elle 
Gott nicht mit feiner Kraft in ung wirfen kan, 
nach feinem Wohlgefallen; diewell wer uns nicht 
GOtt, fondern dem Teufel zum N Re 
und wenn ein Menſch ſich dem Teufel gänzlich u⸗ 
bergibt, mit Leid und Seel, wie der arıne Thomas 
Solvon gethan hat, To befigt ibn aud) der Teu— 
fl leibhaftig, und Fan durch die Magia ſich in ih⸗ 


) 


4 


nen keibhaftig zeigen, und einen ſolchen Handel mil 
ihm treffen, als wann. er leiblich wor. ihm flünde, 
wie folches oft gefchehen, und mit vielen Erempeln 
zu erweifen iſt. Da hingegen, wenn ein Menſch 
ſich gaͤnzlich zu GOt bekehret, und in eine gänz- 
liche ubergabe in den Willen Gottes fich ergibt, fo 
wird er göftlicher Natnr theilhaftig, und er, der 
Menſch, wird fo zu fagen vergöttert, wie ſolches 
Ehriftus mit dem Bleihnig vom Sauerteig zei: 
seh, und ſolches ift auch mit. den Sauerteig der 
Phariſaͤer vorgeftellet, ale die falfche Teufelg-ieb: 
re, die auch den Menfchen ganz mit des Teu— 
feld Tinäur tingiref, oder wie der Sauerteig ihn 
durchfäuert, dag alſo ein Menfch mit dem Teufel 
vereiniget, und alfo ein RN Rs 
wodurch der Teufel fein, Merk in dieſer Welt bat, 
in den Kindern des Linglaubene. Hiermit ftims 
met die ganze heilige Schrift und nile daraus ge: 
zogene Bücher überein; diejenige Lehrer und auch 
die Lehre, die folches wideripricht, ift vom Teufel, 
und ein Zeufelslchre zu nennen: denn GOtt wird 
an feiner Kraft und Wirkung erfant, inund au: 
fer ung, und eben auc fo wird der Teufel an ſei— 
ner Kraft, in und auffer ung erkant; und mer num 
eine folche böre Kraft und Wirkung in und az 
ser. den Meuſchen leugnet, wie die Schrift ſolches 
bezeuget, der mag ſowohl auch die andern Kräften 
leugnen, die GOtt und fein Geist in und auffer 
ung wirke welches in heiliger Schrift anfgezeiche 
net ift, wer den Zeufel feine Kraft leugnet, der 
. bat auch ſchon die Kraft Gottes verleugnet, und 

ift ein. Atheift, der weder, einen. GOtt, noch Ehris 

ſtum noch) heit, Geiſt glaubt, ja Himmel und Hölle 

leugnet, und alle Teufel und ihre Kraft: Ach! 
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nern 
warn Dow die Menfchen anfingen ſich ſelbſt recht 
au erkennen, ehe fie die beil. Schrift, und die dat: 
aus gezogene Bücher meiftern wollen. Es tft e⸗ 
hen wag Chriſtus fagt, daß ein Blinder den Weg 
nicht weiſen kan; fie reden bon GOtt, und ken⸗ 
nen ihn nicht: fie warnen vor dem Teufel, und 
ftehen in feiner Gemeinſchaft. Siehe deromegen, 
DI Menfch ! betrachte daß du die Feine Welt bift, 
und dafj nichts in der grofen Welt ift, das nicht 
feinen Einfluß auf die Menſchen bat, weder im 
Himmel noch ın der Hölle, weder auf Erden noch 
am Zirmament, fiebe, O Menſch! du haft einen 
‚Leib aus den 4 Elementen, und Der 4 Elementen 
Kraft iſt dein ſterblicher Geiſt, und in demſelben 
haft du einen unſterblichen Geiſt empfangen, Det 
nunmehr durch Adams Fall in dem elementiſchen 
Geiſt iſt gefangen genommen worden, durch des 
Teufels Betrug, der ein Herr in den 4 Elementen 
war, und fo zu fagen, ein Fuͤrſt dieſer Welt ges 
nannt teird, der in Der Luft herrſchet, ſiehe, derfel= 
be Geiſt herrſchet in dir, O Menf! und Hält 
deinen Seelengeift wie im Kerker gefangen, und 
hieraus muß du, und alle Adams⸗kinder, erlöfet 
erden, durch Ehriftum, Du muft fehen, dag du 
in des Teufels Neich bit, und daß des Zeufele 
Meich in dir ift, du bitteſt ja, daß Gottes Reich 
zu dir kommen fol, wieim Dimmel, alfo auch 
auf Erden. Wenn nun durch Chriſtum das Reith 
de8 Satang in dir zerflöhret wird, fo kommt Got: 
les Reich zu Dir, Da dieneſt du GOtt in feinem 
Keich, und Iebeft unter ihm, da de Doch vorher 
dem Teufel, in und unter Teinem Reich, gedienet 
haft; Dt molte Gtt Daß folches von allen Wiens 
-fehen erkant würde, fo würde fo viel Bosheit durch 
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die Menfchen, fo in des Teufels Reich Teben au: 
Erden nicht gefrieben werden. Sie würden Hier 
ner Gottes und ſeines Wortes nicht fo lältern un: 
verfpotten, und mit Speichel, Schlägen und an 
dern ſchimpflichen Dingen belegen; der HErr wol 
le e8 ihnen aber nicht zurechnen, und fie alle dutch 
feinen Sohn von folder Ungerechtigkeit erlöfen, zu 
empfahen Vergebung ihrer begangenen Stinden, 
Damit ic) aber wieder zu meinem Zweck komme, 
und das Büchkein endige, fo fage ich: Es ift mir 
ein ‚geringes, daß ich von den Menfchen über fol- 
ches Werk gerichtet werde: ich glaube nicht, dag 
ich, laut meines Gewiſſens jemand eine aͤrgerniß 
gegeben habe, dadurch mein Amt koͤnte geläftert 
werden ; fondern in allen Dingen habe ih mich 
erzeiget ale ein Diener Gottes, in grofer Gedult, 
in Trubfal, in Nöthen, in Aengften, in Schlägen, 
. An Befängniffen, in Arbeit, in Wachen, in Faften, 
und der HErr wird mich auch ferner in Keuſch— 
heit, in Erkentniß, in Langmuth, in Freundlichkeit, 
in dem heiligen: Geift und in ungefärbter Liebe 
erhalten in dem Wort der Wahrheit, in der Kraft 
Gottes, durch Waffen der. Gerechrigkeit, zur Rech 
ten und Linken, durch Ehre und Schande, durch 
böfe Gerüchte und gute Gerüchte, als ein Berfuͤh⸗ 
rer und doch wahrhaftig, als ein Unbekanter und. 
doch Bekanter, ale ein Sterbender, und fiehe ich 
lebe, ale rin Gezüchtigter und doch nicht ertoͤdtet, 
als ein Trauriger aber allezeit frölich, als ein Arz 
mer aber der doch viel veich machet, als der nichte 
inne habe und doch alles haa.. 
Ich habe alſo, gelibte Freunde! alles was ich 
vom Teufel geredet habe, daß er ſolte gethan has. 
ben, nach feiner. Kraft und: Wirkung geredet, die 
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er in umd durch Die Menſchen thut, und ich glaube 
nicht, dag ich dem armen Teufel habe unrecht ge⸗ 
than, und fo ich ihm ſolte unrecht gethan haben, 
fo wolle eg mir der arme Teufel doch verzeihen; 
aber das ift feiner Art, Natur und Kraft zuwider, 
er muß fich rächen und wehren, durch feine Kraft, 
ſo lange er kan, bis ihm eine ftärkere Kraft wi: 
derſtehet; hätte ich etwas wider FD und feinen 
Sohn geredet, oder auch wider Bottes Kinder, fo 
‚wäre es mir nicht bange, daß ich nicht Vergebung 
erlangen wuͤrde: denn GHDtt iſt barmherzig in 
und durch feinen Sohn, und auch iſt der Sohn, 
in feinen Gliedern, den Kindern Gottes, barmher⸗ 
zig, und vergeben gerne Liebertretung und Suͤnde; 
aber der Teufel und feine Kinder find unbarmber- 
zig, ohne Liebe, voller Haß, Bosheit und Lügen, 
Darum geliebte Freund! habt mir nicht vor übel, 
daß ich nach meinen Erkentniß rede: es iſt ja in 
dieſem Lande einem jeden erlaubt, ohne Zunft fei> 
ne Handthierung, die er erlernet hat,» zu treiben 
amd ein Bauer, fo cr feine Sachen, die er im feiner 

aushaltung braucht, felbft verfertiget, wird er 
nicht darüber geftraft, auch iſt einem jeden Die Ges 
wiffeng-freyheit erlaubt, und darf Feiner über des 
andern Gewiſſen herrſchen, warum wollen dann 
die Menſchen über mein Gewiflen herrſchen, ich 
gebe keinem die Freyheit, als GOtt, und werde die 
Freyheit des Landes in diefer Sache füchen und 
brauchen zum beften des Landes und aller. Men: 
ſchen Heil, und Seelen Seligfeit, ob gleich der 
Teufel, der die Gewiffen zu binden ſuchet, darwider 
tobet, amd fage hiermit: 7 7000 * 
—J Trotz dem alten Drachen, 
KT Trotz des Todes Nahen 


J 


PR Trotz der Furcht darzu: 


Tobe Melt und ſpringe, 
Ich ſteh hier und ſinge, 
In gar ſicherer Ruh: 


Be Gottes Macht, Halt mich in Acht. * 


Erd und Abgrund muß verſtummen, 
Ob fie noch fo brummen. 


Ich vergebe allen  Menfchen, die je mir an 
Leib und Butjfihaden gethan haben, und: begehre 


nicht, daß einige Mache ſoll ausgeuͤbt werden, von 
meinen Freunden an je einen der mir leid gethan 
bat, und ih will durch die Gnade Gottes auch 
ſelbſt keine Rache ausüben; fondern dem HErrn, 
dem die Rache iſt, fie anbefehlen s aber um JEſu 
Ehrifii Willen den Herrn bitten, daß er ihnen die 
Sünde nicht zurechne, und will, durch die Gnade 
Gottes, meine Feinde lieben, und fegnen, die mir 
Sluchen, und bitten für die, fo nuch beleidigen 
und verfolgen, auf dag ich ein Kind Gottes, und 
Erbe des ewigen Lebens bleibe möge, und will 


‚meinen Dungerigen Feind ſpeiſen, und wenn er 


durſtig iſt traͤnken, und dadurch. fenrige Kohlen 
der Liebe auf ſein Haupt ſammlen; Doch habe ich 
der hohen Obrigkeit ihr Recht nicht aus Händen 
zu nehmen, welches fie von GOtt empfangen ha⸗ 
ben, nemlich dag Schwerdt, das ihnen gegeben 
iſt, zur Beſchuͤtzung der Frommen, und zur Ras 
che der Mebelthäter; aber: ich Habe hierin der ho: 


hen Obrigkeit nichts zu gebieten, und nichte zu 
verbieten: ſie werden beyde nach Geſetz und Recht 
ſchuͤtzen und richten. Solten mit diefer Schrift 


die Menfchen noch nicht zufrieden ſeyn, und ein 
mehrere begehren, ſo u einem jeden Gelehrten 
und Ungeſehrten die Sreyheit in’ mein Haus, 
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wo ich wohne, zu kommen, allwo ish ihnen ein 
mehrere zu geben mündlich und fehriftlich mich 
verpflichte, damit die Erkentniß, welche ich von 
GOit empfangen habe, möge auch andern Mens 
fchen dienen: dann ich verlange mein Pfund nicht 
zu vergraben; ſondern will es gern auf Bucher 
geben, Damit der Herr, der mir das Pfund anver: 
trauet bat, mir nicht alg einem unnühen Knecht 
Hände und Füffe zu binden befehle, und im Die 
-änferfte Finſterniß werfen lafie., 

| Darum du GOtt der Bnaden, 

Du Bater aller Treu, | 

Wend allen Seelen: Schaden , 

Und mach mich täglich) neu, 

- Gib daß ich deinen Willen, 

Stets fuche zu erfüllen, 
Und fieh mir Eräftig bey, | 

Der Vater der Barmherzigkeit wolle mich und 
alle Menfchen in feiner Gnade erhalten, damit in 
diefen lezten Tagen der böfe Feind, der herumgeht 
‚ale ein brüllender Löwe, ung doch nicht verichlin: 
‚ge; fondern dag ich nnd alle Menfchen mögen Durch 
den Glauben ihm Widerſtand thun. Darum 
faffet ung alle den Harniſch Gottes anziehen, 
den Helm des Heild auf unfer Haupt feten, den 
Schild des Glaubens auf unfere Bruſt, und das 
Schwerdt des Geiftes in der rechten Hand, wel⸗ 
ches ift das Wort Gottes. Auf, auf! an Bei⸗ 
nen geftiffelte, ihr die ihr das Evangelium zu Pre 
digen ausgeſandt fend, laſſet uns das Feld fuchen 
au behalten. Widerſtehet dem Teufel, fo fliebet 
es von euch. Naher euch zu GOtt, fo nahet er 
ch zu euch. Lafer euer Herz reinigen, O ihr 
wanfelmüthigen! und bleibet treu. O ihr keuſche 
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Herzen! und D ihr meine Gemeine! aͤrgert euch 
nicht an Ehrifto, ftoffet euch nicht an dem Stein 
des Anftofies, laſſet Ehriftus euer Schuß und 
Behyſtand ſeyn in der Gemeine, bringet auch eure 
gJaugend unter den Schuß des Allmaͤchtigen, und 
Taffet das Wort Ehrifti reichlich unter euch wohz 
nen, in aller Weisheit. Lehret und vermahnet 
euch unter einander mit Pfalmen und Lobgefän: 
gen. Singet und Spielet dem HErrn in euren 
Herzen, und faget GOtt Danf vor feine grofe 
Gnade, die er dem armen Suͤnder in unferer. Ges 
meine bat widerfahren Taffen. Und, O ihr Zus 
gend! feet Doch GOtt nicht aus den Augen, ge= 
Denfet an den Bund, den ihr mit GOtt gemacht 
habt in Heiliger "Taufe, und laffet euch folches ein 
ewiger Bund feyn, wodurch) ihr dem Teufel und. 
feinem ganzen Neid) Troß bieten Eönnet, bis ihr 
einmal durch den Glauben das ewige Leben und 
die Krone der Gerechtigkeit davon kraget, dar= 
au verbelfe" mir. der dreyeinige GOtt, Vater, 
Sohn und heilige Geift und euch und allen Chri— 
ſten um das there Blur JEſu Ehrifti Willen, 
Amen, Ja Herr JEſu! Amen, 


1:43 { 


‚Kurze Anmerkungen, | 


Es iſt, geehrteſter Lefer? der unterſchiedenen 
Redensart halben, aller Streit, der ſich unter Ge— 
lehrten und Ungelehrten befindet, entſtanden vor 
dem Mißverftand, den die Menſchen unser ein— 
ander haben, und iſt folches noch bie auf dieſe 
Stunde; folchen aber fo viet als möglich Hr, auch 
in Diefer Erklärung, abzubeifen, fo muͤſſen wir fe- 
ben, daß wir fichebare und unfichtbare Dinge bar 
ben, und daß. dag Unſichtbare uicht kan erkannt 
werden, als durch das Sichtbare: Dann der un— 
ſichtbare GOtt, wird au und aus der fichtbaren 
Schöpfung erkant; die unfihtbare Kräfte Gottes 
aber durch) Gleichniffe aus den Sichtbaren er> 
kant werden-müfken. Der Menſch, als eine ver⸗ 
nünftige Kreatur bat von GOtt folche Kräfte in= 
nerlich und aͤuſerlich, daß er kan von allen, Gwohl 
von. fichtbaren als unſichtbaren Dingen eine 
grimdliche Erkentnif haben. Solches hatte Adam 
vor dem Sal, durch den Sall aber find ſie bey A⸗ 
dam und deſſen Nachkommen geſchwächt, md 
einige ganz verloren worden. Der Menſch bar 


Dinge erfennen muß. So nun einige Sinnen 
verloren oder geſchwaͤcht find, ſowohl von den aͤu⸗ 
ſerlichen als innerlichen, wie kan da ein Menſch 
von denjenigen Dingen, ſo er blos durch die Sin⸗ 
nen, oder zuweilen durch einen Sim erkennen, 
muß eine gründliche erkentniß davon Haben, E 
iſt unmöglich, daß ein Teiblich blinder, von foldyen 
Dingen, die. blos durchs Geſicht muͤſſen erfant . 
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werden, amd welche er nicht fehen fan, Fan ein 
- gründliche Erkentniß haben, und fo au mit. Hoͤ⸗ 
zen, Schinciken, Zühlen und Riecben. Es iſt al⸗ 
fo Inmoͤglich, daß einer, der feiner Sinnen beraubt 
ift, oder fie veriezt find, Fan von allen Dingen eine 
gundliche Erkentniß haben, iſt ſolches im aͤuſſer⸗ 
chen nicht möglich, wie vielmehr ift eg an den | 
inneren Sinnen gelegen, wodurch wir Die unſicht⸗ 
are Dinge, ſowohl die guten als böfen Kräften 
errpfinden müffen, fo mir nun die immerlihe Sin⸗ 
nen verloren haben, obder daß fie geſchwaͤcht find, 
wie können wir aledann Die geiſtliche Sachen er⸗ 
Poamen, oder eine gründliche Nachricht davon .ge- 
ben. Es iſt ja der Raturmenſch geiſtlich todt, 
md fo wenßg ein leiblich Todter, durch die aͤuſſere 
Sinnen kan erkennen, und empfinden, ſo wenig 
Kan auch ein geiſtlich Todter, oder ein unbefehrter 
Menſch etwas erkennen, und einpfinden, von dei 
unfichtberen Kräften, ſowohl der guten als boͤſen, 
obgleich beylerfen Kräfte in allen SMenfchen wirken. 
Es iſt auch in der Natur, daß ein Kind, ob es 
gleich die aulere 5 Sinnen hat, doch die Kräfte 
noch nicht hat, die ein erwachsener bat, oder ein in 
männliches Alter kommender, Auch. eben fo. ift es 
mit geiſtlichen Kindern, die erftlich bekehrte, oder 
neue Kinder, in der Chriftlichen Kirche wiederge- 
horen werden. Sie reden anders wann fie zum 
— 5 Alter kommen, ale wenn fie noch an 
en Brüflen der Mutter, der Ehriftlichen Kirche, 
ſaugen: wann ein Kind erftlich allerley Speiſe 
vertragen fan, ſo bekommt es auch der Speiſe 
Kraft und Nahrung, und wenn ein geiſtlich Kind 
erſt die harte Speiſe vertra a kan, ſo bekommt 
es auch der harten Speiſe Kraft und Nahrung: 
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hievon redet auch der Apostel, wann er fügt, Di ih 
ein Rind war, redete ich wie ein Kind, und hatte 

kindiſche Aufchläges da ich aber ein Mann wur, 
thät ih ab, was findifch war. Ein Spiegel fieis 
fet ung wohl die Geſtalt dar, die darinnen Præ— 
fentirt wird; aber es ift doch nicht das Weſen 
felbft: das Stuͤckwerk ift nur ein geflickts, und 
fein ganzes, umd am Tage werden Die Dinge beſ⸗ 
fer erkant, als bey Nacht: darum wird bey allen 
Sachen, erſt eine gründliche Nachricht erfordert, 
fonft fället man ein Lirtheil, wie der Blinde von 
der Faͤrbe, zum Schaden ſeines Nächften, welches 
der Liebe niche gemäß iſt. Ich koͤnte bievon vies 
les ſchreiben es ift aber mein Zweck nicht vor dis⸗ 
mal eine Phyfica zu ſchreiben; wenn aber meine 
Phyfica Theologıca würde ans Licht kommen, ſo 
wuͤrde ſowohl den Gelehrten, als Ungelehrten die 
Augen geoͤfnet werden, wo ſie nicht wollen muth⸗ 

willig in ihrer Blindheit bleiben: der Schwefel 
geftanf, fo der Teufel binterlaffen bat, iſt eine Ur: 
fache, daß fich viele Menſchen fürchten, wenn fie 
in ſolche Handlung £reten, und Dem Teufel einen 
Raub nehmen, daß fie Dadurch moͤchten getoͤdtet 
werden: dann eben wie der Teufel, durch feine £üs 
gen, im Paradies unfere erfte Eltern geiftlich ges 
tödtet hat, und auch dem Leibe den zeitlichen Tod, 
zusvegen gebracht bat, alfo kan er noch den Men: 
fehen, durch feine Lügen oder Schmwefel-geftanf, 
beydeg Leib und Seele tödten, und in dag Ver⸗ 
derben ftürzen,. wenn GOtt nicht folches verhindert 
und mit der Wahrheit die Lügen und den Schwe⸗ 
felgeſtank wertreibet: dann gleichwie ein natürlicher 
Schwefel, wenn er angezündet wird, kan eine lebens 
dige Kreatur toͤdten, affo toͤdtet auch der hoͤlliſche 
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Schwefel, nenliy die Lügen. Es anfle 


het Durch Die Lügen ein Haß und Ned, Feind: 


shaft, Hader, Zanf, Noften zum Mord, und | 
werden, Dadurch die Leute geködtet, und ſolches 


wird Dem Teufel zugeſchrieben, weilen er ein Ba⸗ 
ter der Lügen iſt, und durch Diefelbe alles Boͤſe, 
amd alle Feindſchaft, gegen GOtt und Menfchen, 


hervor kommen ift, und folches Fan nicht vertrie 


ben werden: Denn allein Durch Chriſtum, der die 
Wahrheit und Das Leben ift. Nehmen wir diefel- 


be Wahrheit an, fo wird die Lügen und der hoͤlli⸗ 


ide Schwefelsgeftanf, bald vertrichen werden. 
Suchet derohalben in der Schrift, fo werdet ihr 
wohl finden, daß ich aud) Hier die Wahrheit gez 


trieben Habe, ich bleibe Deromegen meinen gez - 


neigten Leſern, nach dero Derlangen verbunden, 
mit nächftem von der innerlichen Kraft und Wir: 
LEung der Seele und deren Einflüffe, fowohl der 


guten als der Böfen, ein mehreres zu überreichen, | 
der ich verbleibe euer Dienfiwilliger Dieneram 


Wort Gottes. J.G.8. D.D, 


Spruͤche Der 9. Schrift 


In wil hen vie Kräfte des Satans und des 


zeufels angezeigt werden, Die er je gethan und 
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noch thut. Nach welchen Sprüchen ich meine 
Redensart, die ih won Tenfel habe, will vers 


ſtanden Haben, und nicht nach menſchlicher 
Vexnunft und Weisheit, ſondern nad heiliger 
Schrift, deſſen Lehrer ih mich nenne: denn ich 
babe Feine alte Weibersmährchen, oder Erzeh⸗ 
fung, fondern die heilige Schrift gelerner. 
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hate: 
Teufel, was Teufel heiffer, im lateinifchen 
Diabolus, welches auf deutſch heiſſet ein Ders 
leumder, ein Läfterer, ein Ankläger. Satan 
heiſſet Widerwärtiger, Widerfacher, und iſt aus 
zwey Hauptwörter entftanden , nemlich, Sitne | 
und Efek, welches erfte heiſſet Widerſtand, und 


Merken des Teufels und des Satans, ſo er in 
und durch Menfchen wirket, muß man alle Res 
densarten in heiliger Schrift verſtehen, und auch 
alle Mutores, fo dem Teufel und dem Satan 
fein Werk befchrieben haben, fonften wird mar 
mohl in den Werken des Satans wie au des 
Teufels bleiben, und weder in Zeit noch in Ewig⸗ 
feit Davon erlöfet werden: dann der Teufel ift ein 
Bater, Herr, Sürft, König und Gott der ganzen 
Welt, und alles gottlofen; Hiob 41, 25. Matt, 
4, 9. Luc,46. Joh.8,44. Cap.ı2,31.. Cap.i4s 
30, Cap. 16,11. 2Cor. 4.. 4. Eph.2,2. . Cap,6,12. _ 
——— 8, KON DEREN 

Her Teufel trachtet ohne Unterlaß nad) Scha⸗ 
den und Verderben der Mengen, — Mof. 3,1. 


8,28. &.13,19.25339. Luc.g,ı2. E.13,11. C. 22,31. 
Act.s;3. C.13/8. 10. 2807.44. E,rı,14.15. Eph. 
272. E61. ıTheff.2,18. 2 Tim.2,26. 1Pet. 5, 8. 
900.2,10.. 8.1279: Ela Ki e °: 
Dem Teufel wird erlaube von GOtt Gewalt 
au üben. 1©am.22,22. 2Ehr s,20.21. Hiob 2,2. 
E.2,6. Matt.8,31.32. Marc.5,12. 13. BEN 
Berlierung des Teufels Gewalt, durch Ehriftum. 
1Mof.z,ı5. Jeſ.54. Er2711.1.€.4912425 30.3/2. 
Matt.12,29. Luc. 10,18. 19, &.11722. %X%oh.12,31. 
Esl.1,13. E.2,ı5. 2X 1m.1,10, Joh. 3,8. Eb.2,14. 
Apoc.12,9. C.20,2. 


das Andere Zank oder Streit, Nach dieſen 


ıEhr.22,1. Hiob 1,7.9. Zach. 3,1. Matt.4,3.9. C. 
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/ .2. Die Teufei werde ausgetrieben, Matl,3,16.37, 
E39, 8.172,29. 817,18. Puc.4,35. 8,229. 
E,9 E.10,17. 1371213: Act. 5,16 E.8,7. 

" Die Teufel haben Erkentniß Gottes, Maft 8,29. 
> Marc.ı,24. C.z, 11. E.577, Luc. 4,34. 41. Yet.19.15% 
4 &%ac.2,19. Dem Teufel fol man feinen Raum geben, 
 €&ph.4,27. Teufels Weisheit, wo Die fey,Fer:23,15.16.17 
eufels Kinder, wer die find, Yoh.8,44. Act. 13, 10. 
1%0h.3,10. Teufels Lehre, Tim.g,1. Teufels Opfer, 
 Lev.17,7. Daut.32777 2Chr.ii,rs. f.166,37. Bar. 
A. 1Cor. rxo. 200 Teufel werden auch von den Gott⸗ 
loſen ausgetrieben, Matt.7,22. Marc.9,3.8. Luc.9/49. 
Act. 19, 13. Teufels⸗Beſchwoͤrer, 1Sam. 28, 7 
Sict. 19713. » Der Teufel wird überwunden, durch den 
Stauden an Chriftum,Eph.6,16.17. Satan wirket im 
und durch Die Menfchen, 2&Sam:19,22. ıPar.22,1. 
Matt.4,10.. &.12,26. Apoe.ı2,9. Plagte aus Gottes 
Verhängnis den Hiob, Hiobı,i2. Begehret des A⸗ 

. poftels mächtig zu fenn, £uc.22,31. Verhindert Pau⸗ 
lum an feinem Vorhaben. '1Theff.2,28. Verwandelt 
ſich in Geſtalt eines Engels des Lichts 2Eotır,ız. 
Ehrifiusnennet Petrum Satan, Mat.ı6,23. Mar.8,33, 


er diefe Sprüche alle nadyfchläget, der wird ohne 
Zweifel mehr Licht und Erkentniß bekommen, als er 
vorher gehabt hat, von des: Teufels Kraft und Wirz 
fung in und Durch die Menfchen, und wird nicht fo 
fieblos richten, und. feinen Nächiten, Der dem Teufel 
feine Kraft entdecket, fäftern und verſpotten. Der / 
HErr bewahre ung alle vor Des Teufels Su 
red alt, Amen. | J— 
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